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mußte, nicht erwarten darf. Der Entwurf zu einem neuen Prüfungs: 


Amwotbeken feſthält, im Uebrigen aber die zeitgemäßen Reformen auf⸗ 
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Annoncen⸗ 
Annahme⸗Burcaus: 
In Poſen 

außer in der Expedition > 
dei Arnpeki (C. H. Alriti & Co.) 
, Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
dei Herrn Fh. Spindler, 
Markt- u. Friebrichkr. Ecke 4 
tn Grätz bei Herrn N Streifand; 
5 in Frankfurt a. M.: 
E. 3. Janbe & Co. 
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EEE 53 nf 5 Wir fügen dieſen Ausführungen des geſchägzten Verfaſſers der 
Die einheitliche Leg E kung de En Apothe er- obigen Artikel noch einige Zeitungsnotizen bei. Nach dem Protokolle 
Gewerbes. N ö der Kommiſſionsverhandlungen hatte der Direktor im Reichskanzler⸗ 

III.“) Amt, Wirkl. Geh. Ober ⸗Regierungsrath Eck, den Zweck der Kommiſ⸗ 


Non in folgenden Worten klargelegt: 

„Die Löſung der geſtellten Aufgabe, 
land gemeinſame Regelung des Apotßeler 
leicht fein. Unverkennbare Schmierigkeiten liegen in der Mannigfale 
tigkeit der hierbei betheiligten, mit einander nicht ſelten köllidirenden 
Intereſſen. Dennoch glaubt das Neſchskanzleramt ſich der Hoffnung 
hingeben zu dürfen, daß es diefer Birfammlung einſichtiger und prak⸗ 
tiſch erfahrener Männer gelingen würde, durch eingehende Berathung 
der vorliegenden Fragen Grundlagen zu ſchaffen, auf welchem dem⸗ 
nächſt eine für ganz Deulſchland nicht blos gemeinſchaftliche, ſondern 
auch gleichmäßig heilfame Geſetzgebung gebaut werden kann.“ 

Daß die Mitglieder der Kommiſſton bis auf 6 (worunter die bei⸗ 
den elſäſſiſchen Vertreter) ſich für Beibebaltung des Konzeſſions⸗ 
zwanges ausgeſprochen, ift in unferen Artikeln bereits dargelegt wor⸗ 
den. Für die Beibehaltung des Konzeſſtonsſyſtems ſprach beſonders 
der Vertreter des preußiſchen Miniſtertums, Geh. Medizinalrath Dr. 
Kerſandt, welcher der Kommiſſion als Sachverſtändiger angehört, 
während Dr. Lent aus Köln, der bekannte Sekretär des Niederrheini⸗ 
ſchen Vereins für Geſundheitspflege, ſich aus Gründen des öffentlichen 
Wobls für die Niederlaſſungsfreiheit erklärte. Auch der ärztliche Ver⸗ 
treter Württembergs, Ober⸗Medizinalrath Dr. Koch, bekämpfte den 
letzteren ganz entſchieden. 


Die fernere Kontrolle des Staates durch Reviſionen hielt man in 
der Kommiſſion für wünſchenswerth. Intereſſant waren hierbei wieder 
die Auslaffungen der in der Niederlaſſungsfreiheit lebenden 
Elſäſſer, fie erklärten es dort, wo dieſe Freiheit herrſcht, 
für „unumgänglich nothwendig“, daß alljährlich 
jede Apotheke revidirt werde, während fie — in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Medizin albeamten — zugaben, 
daß bei Beibehaltung des Konzeſſionsſyſtems drei⸗ 
jährige Reviſionen ausreichten. 

Ein vernichtenderes Urtheil äber jene an⸗ 
gebliche Freiheit konnte kaum geſprochen 
werden! 

Darüber herrſchte Einmüthigkeit, daß die Anſprüche an die prak⸗ 
tiſche und wiſſenſchaftliche Ausbildung des Apothekers 
möglichſt weitgehend ſein müſſen; nach den Vorſchlägen der Kommiſſion 
fol fomohl das Gehülfenexamen, wie die Staatsprüfung 
erſchwert werden und letztere erſt nach einem dreiſemeſtrigen 
Univerſitätsſtu dium abgelegt werden können. r 

Man war der Anſicht, daß, wenn der Staat durch eine Beſchrän⸗ 
kung der Zahl der Apotheken deren Inhabern feinen Schutz gewähre, 
ſeine Anſprüche an demſelben auch größere ſein dürften, und daß 
letztere dann die moraliſche Verpflichtung haben, ihre Kenntniſſe dem 
Dienſte der Hygiene zu widmen, was man von dem kaufmänniſchen 
Apotheker, der den Kampf ums Daſein ohne jenen Schutz führen 


welche die für gam Deutſch⸗ 
gewerbes bezweckt, wird nicht 


„Die Revolution von Oben.“ 


„Etwas mehr Licht“, nannte Lamarmora feine bismarckfeindlichen 
Indiskretionen, und die „Revolution von Oben“ ſoll wahrſchein⸗ 
lich die deutſche Fortſetzung jenes „Lichtes“ bilden. Daß 
dieſe vielgenannte Broſchüre von frondirenden Staatsmännern inſpi⸗ 
rirt iſt, ſcheint fo ziemlich feſtgeſtellt. Offuiöfe Stimmen aus Berlin 
wiſſen darüber Folgendes zu erzählen: 

„Man hat triftige Beweiſe, daß die Schrift wirklich exiſtirt und 
bereits mehrere Druckbogen in ultramontanen und dieſen befreundeten 
griſtokcaliſchen Kreifen — und auch anderswo vielleicht durch eine 
Eh = ee ſoll Ba Bande in den (Herr 

obeur) aus Furcht vor Preßprozeſſen ſich geweigert haben, die weis 
teren Boden des höchſt berfänglicen anuſkripts zu drucken. Der 
Druck ſoll nun in Oeſterreich oder in ber Schweiz (Genf) fortgeſetzt 
werden, und nach Allem, was man hört, dürfte die Vermuthung viel 
näher liegen, daß in Genf und Rom die Verfaſſer zu ſuchen wären, 
und daß Graf Blome, Frhr. v. Wambold und der bekannte welfiſche 
Flüchtling, Herr v. Linden, dem Unternehmen, welches man als einen 
Hauptcouß auf die Bismarck'ſche Politik und die Stellung des Reichs⸗ 
kanzlers Inkündigt, näher ſtehen als etwa Herr Windthorſt. Es iſt 
leicht anzunehmen, daß auch gan im Geheimen ein früherer preußi⸗ 
ſcher Diplomat, der im Jahre 1866 noch eine bervorkagende Mole 
fpielte, im Jahre 1867 nach erfolgter Konſtituirung des Norddeutschen 
Bundes, aber, wie man ſagt, in Folge unbefriedigter persönlicher 
Eitelkeit aus dem Staatsdienſt trat. (Dieſer Zaunpfahl zeigt auf 
Savign9. — Red. d. Bol. 3), mitgewirkt; wenigstens berichtet uns 
ein verläßlichen Gewährsmann, daß Hr. Dr. Julius Lang bei ſeiner 
Agitationsreiſe am 21. September auf Hof Trages bei Hanau gefehen 
wurde. Von ultramontaner Seite wird man freilich dies abläugnen 
und nöthigenfalls Herrn Dr. Lang desavouiren, wie dies ſchon öfter 
| geicbab, Aber Glauben wird man diesmal den Herren doch nicht ſo 

eicht ſchenken, da kompromittirende Beläge vorhanden ſind. Man 
mag es noch ſo klug anſtellen und auf falſche Fährten führen wollen, 


Reglement iſt von der Kommiſſion hiernach eingerichtet worden. 

Allen Anzeichen nach hat das ſanitätliche Intereſſe jetzt auch im 
Bundeskanzleramte eine größere Berückſichtigung gefunden und es ſteh 
zu hoffen, daß dem Reichstage eine deutſche Apothekerordnung wird 
vorgelegt werden, welche im Prinzipe an einer beſchränkten Zahl von 


nimmt, welche 
den ſind. 

Wir glauben dies um ſo ſicherer, als vor wenigen Wochen don 
225 ber angeſehenſten Aerzten aus 17 deutſchen Univerſitätsorten 
(darunter 125 Profeſſoren der Medizin, von einigen Univerſitä⸗ 
ten: Gießen, Jena, Würzburg ſämmtliche Ordinarien) eine Eingabe 
an den Bundesrath gelangt iſt, in welcher fie auf das Lebhafteſte ge⸗ 
gen die Möglichkeit eines Fallenlaſſens der Pharmazie durch Einfüh⸗ 
rung unbegrenzter Konkurrenz proteſtiren. Durch die Unterſchriften 
vieler berühmter Männer der mediziniſchen Wiſſenſchaft gewinnt dies 
Schriftſtück einen beſonderen Werth und wir geben deshalb zum 
Schluß einige Stellen daraus wörtlich wieder. 

Nachdem ausgeſprochen worden, es verlaute, daß im Bundeskanz⸗ 
leramt bereits ein Geſetzentwurf feſtgeſtellt worden ſei, fahren die Her⸗ 
ren fort: 

„Sehr unerfreulich aber und ominös er 


erſckeint es uns, daß 
der el f ſich auf die Jacobi'ſchen Vorſchläge grün⸗ 
den ſolle. 


Dieſe Vorſchläge find nur ein Glied in einer ſeit 1862 lau⸗ 
fenden Kette von Bemühungen verſchiedener, die „Gewerbefrei⸗ 


von der Kommifſion in Vorſchlag gebracht wor⸗ 


geit“ — hier richtiger: Niederlaſſungsfreiheit — auch in die zuletzt wird doch der eigentliche Verfaſſer aus dem Dunkel der Kou⸗ 
Pharmazie einzuführen, 1862 hatte der volkswirthſchaftliche liſſen hervorgezogen werden und werden auch feine Mitarbeiter nicht 
Kongreß zu Weimar eine Reſolution der Art zu Stande ge⸗ unbekannt bleiben. — Die Enthüllungen find zwar gegen Fürft Bis⸗ 


marck gerichtet, wer weiß aber, ob nicht gerade durch dieſes Buch ganz 
merkwürdige Zuſammenbänge und Verbindungen zu Tage kommen, 
welche für die Urheber ſchlimmere Pfalz haben könnten als für den 
angegriffenen Staatsmann. Die Pfeile dürften diesmal noch mehr 
wie bei Lamarmora's Buch auf Diejenigen zurückfallen, welche es an 
der Zeit fanden, jetzt grade ihre Köcher zu leeren!“ . s 

Aehnlich berichtet ein Korreſpondent der „Magdeb. Ztg.“ Er meint, 
daß man die Broſchüre als „ein Machwerk der verkannten Staats⸗ 
männer anzuſehen hat, die den Dienſt quittiren mußten, weil fie, ftatt 
ſich der Oberleitung des auswärtigen Miniſteriums unterzuordnen, 
auf eigene Fauſt Politik treiben wollten.“ Dann fügt der, offenbar 
vom auswärtigen Amte inſpirirte, Korreſpondent him: 

Als der Herausgeber dieſer Broſchüre, die aber noch gar nicht 
erſchienen iſt, wenigſtens nicht in ber Oeffentlichkeit und nicht voll⸗ 
ſtändig, — fungirt Dr. Jul. Lang, der früher in einer nicht recht er 
kennbaren und erklärbaren Stellung als Schriftſt er, der im Nufe 
ſtand, bald für dieſe, bald für jene Partei zu ſchreiben, in Berlin lebte, 
darauf ſich längere Zeit in einer Jeſuitenanſtalt aufhielt, und letzter 

eit die „geharniſchten Briefe“ zin München von ultramontanem 

tandpunkle geſchriehen hat. Dem Dr. Lang ward natürlich das Mar 
terial zu feinen Enthüllungen von Seiten hochſtehender und frondi⸗ 
render Politiker geliefert. Nun befand ſich aber vor etwa ſieben Tagen 
Hr. J. Lang hier in Berlin, und zu derſelben Zeit war auch Herr 
von Arnim in der Hauptſtadt. Dies eigenthümliche Zuſammentreffen 
leitet natürlich zu Vermuthungen über die Theilnabme des Grafen an 
der Abfaſſung jener Flugſchrift, von deren Erſcheinen ſich die Feinde 
des deutſchen Reiches und Bismarck's ſo viel verſprechen. Wie? wenn 
vielleicht Manches von dem, was Dr. Lang von feinen gugenblick⸗ 
lichen Patronen erfahren oder zugeſtellt erhalten hat, während des 
berliner Aufenthalts dieſes Herren ſeinen Weg nach dem Reichskanzler⸗ 


bracht. Den Satz, daß jeder approbirte Apotheker die Freiheit 
baben müſſe, ſich niederzulaſſen wo er wolle, hat ein Theil der 
Apothekergehilfen aufgegriffen und wiederholt Petitionen des⸗ 
halb bei den bohen geſetzgebenden Körperſchaften Deutſchlands 
bud Deutſck⸗Oeſterreichs eingereicht. Auch einzelne Aerzte (Bre⸗ 
eld, Pahpenheim, Lorinſer, Blaſchko, Löwe) und Na⸗ 
nonal⸗Oekonomen (unter denen auch Jacobi) haben ſich für die 
Niederlaſſungsfreiheit ausgeſprochen. Die pharmazeutiſche Preſſe 
hat, trefſliche Widerlegungen in anfehnlider Zahl gebracht. 
Auch die medifiniſche Preſſe hat es nicht fehlen laflen; es neh 
ren dahin, außer zahlreichen kürzeren Aeußerungen, die Schrif⸗ 
ten von Wald 1863, G. Weber 1869, Phoobus 1873. f 
Dieſe Wider legungen, insbeſondere die ärztlichen, 
haben nachgewieſen, wie für die deutſche Pharmazie, 
welche bisher ein Stolz unſeres Landetz war, die 
Niederlaſſungsfreiheit gleichbedeutend ſein würde 
einem Rückſchritt ins Mittelalter (denn ſchon Kaiſer 
Friedrichs II weiſe Geſetzgebung machte der Niederlaſſungsfrei⸗ 
heit in der Pharmazie ein Ende) und einem Hinabſteigen 
auf die Pharmazieſtufe Frankreichs oder gar Eng⸗ 
ands. 5 H 
egen dieſe Nachweiſungen wiſſenſchaftlich zu remon⸗ 
re ift, 1 5 air bekannt, von Niemandem verfucht worden. 
Wir müſſen deshalb bezweiſeln, ob insbeſondere die Arbeit von 
Pböbus bereits fo, wie die Wichtigkeit der Sache 8 erheiſcht, 
gewürdigt und dennoch ein Geſetzentwurf nach Jacobiſcher 
Grundlage ausgearbeitet worden ſei. Die Aeußerungen Jacobis, 
oberflächlich und fragmentariſch, würden für kein Gebäude 
auch nur annähernd zur Grundlage ausreichen.“ ꝛc. 
Und zum Schluſſe heißt es: 5 
„Die Anforderungen der Medizin an die Pharmaſie haben 


ſich 1 N 0 li 4 4 7 fl 

ferner wachen ee line. Den Sale — . 1 „ 1 et) und warten 
Fächern muß allmählich fo umgeſtaltet werden, daß der Apothe- ee ee 5 
ker noch weit häufiger als bisher dem Arzte, von dem ja immer Auch die „Germania“ ſcheint anzunehmen (o er zuzugeben), 
mehr und mehrlei gefordert wird, Unterſuchungen abnehme Graf Arnim zu der erwarteten Geburt in vaterſchaftlichen Beziehungen 
brate ilch cbemiſche mikroskopische bygieniſche u. g.) Es iſt | fiche, denn in ihrer Polemik gegen die Verhaftung des Ex⸗Botſchafters 


deshalb nöthig, 

was mit einer 

unvereinbar iſt.“ 
1 — 


Vergl. Nr. 703. 


die Pharmazie zeitgemäß wiſſenſchaftlich zu heben, 


, ſagt fie: 
mittelalterlichen Erniedrigung derſelben gewiß 


Wie die Blätter andeuten, handelt es ſich auf Seiten des Fürſten Big. 
marck darum, die ſehr unliehſame Veröffentlichung dieſer Dokumente 
zu verhindern; möglicher Weiſe iſt der Inhalt derſelben ein 1 
um jede geſetzliche Maßregel zur Verhinderung einer ſolchen Publika⸗ 
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— Der Aufenthalt des Kaiſers in Baden wird ſich nach der „Prob. 
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viel daß er nur das publizirt, was nicht 
e ſch ndern etwa nur dem augenblicklichen 

Leiter unferer Politik. (() Aber wird denn diefer Zweck durch die 


1 m müßte in der 
at ein zu harmloſer Charakter fern, wenn er Altenſtücke, über deren 
Herausgabe man bereits mit ihm unterhandelt hat, in ſeinen oder 
feiner Augehörizen Wohnungen aufbewahrte, und wenn er nicht bei 
Zeiten Vorſorge getroffen hätte, daß die Publikation, welche ihm am 
Herzen liegt, auch für den Fall feiner perfönlichen Behinderung fort⸗ 
geſetzt würde. (Deſto ſchlimmer!) Eine hieſize Korreſpondenz meldet, 
die Unterſuchung gegen Arnim ſtehe mit der angekündigten Broſchüre: 
Die Revolution von Oben“ in Zuſammenhang; in dem Falle iſt die 
Verhaftung noch weniger zu begreifen, da alsdann die Publikation 
ſchon als geſchehen zu betrachten iſt und durch Zwangsmaßregeln nicht 
mehr verhindert werden kann, falls ſich nicht die genfer Behörde zur 
Konfiskation der Schrift herbeiläßt. 

Uns ſcheint es ziemlich auffällig, daß die vielverheißene Schrift 
noch immer nicht an das Tageslicht tritt. 


Der „Provinz ⸗Correſp.“ entnehmen wir folgende Aeußerungen 
über den Weltpoſtkongreß: Der Weltpoſtkongreß if zur Her⸗ 
ſtellung eines „Allgemeinen Poſtverbandes“ gelangt, durch welchen die 
hohen Ziele der Verſammlung, wenn auch nicht in vollem Maße, doch 
in ſehr bedeutendem Umfange erreicht werden. Der große Verband, 
welchem alle Staaten Europas (mit vorläufiger Ausnahme Frank⸗ 
reichs), ſowie die nordamerikaniſche Union begetreten ſind, wird ein 
Gebiet von nahezu dreihundert Millionen Menſchen umfaſſen. Die 
Errichtung dieſes allgemeinen Poſtverbandes, deſſen endgültige Geneh⸗ 80 
migung durch die betheiligten Regierungen keinem Zweifel unterliegt 
und deſſen weitere Ausdehnung auf andere außereuropäiſche Staaten 
zuverſichtlich erwartet werden darf, bezeichnet einen höchſt bedeutſamen 
Fortſchritt auf dem Gebiete des allgemeinen Weltverkehrs. Das haupt⸗ 
ſächliche Verdienſt um die Anregung, Vorbereitung und Durchführung 
des wichtigen Unternehmens gebührt dem General⸗Poſt⸗Direklor des 
deutſchen Reiches Dr. Stephan 
Eifer an die Ver 


1 


> 


Corr! bis gegen die Mitte des Monats Oktober ausdehnen; alsdann 7 
wird ſich Se. Majeſtät noch zu einem mehrtägigen Beſuche an den 
Großherzoglich⸗Mecklenburgiſchen Hof nach Schwerin begeben, um 
nachher, abgeſehen von den hergebrachten Jagdausflügen, die Reſidenz 
wieder auf Schloß Babelsberg oder in Bertin zu nehmen. 

— Der Reichstags⸗Abgeordnete Moſt kann ſein Mandat in der 
bevorſtehenden Reichstags⸗Seſſion nicht ausüben, da die gegen ihn 
vom Kammergericht erkannte Strafe von 1 Jahr 7 Monate Gefängniß 
rechtskräftig geworden find. Das Obertribunal hat nämlich in ſeiner 
Sitzung vom 21. v. Mts. die von dem Verurtheilten eingelegte Nich⸗ 
tigkeits beſchwerde zurückgewieſen, und iſt das betreffende Erkenntniß 
dem Betroffenen bereits publizirt worden, ſo daß ſeine Ueberführung 
in die Strafhaft nach Plötzenſee entweder ſchon ſtattgefunden hat oder 
nahe bevorſteht. 

— Herr Paſtor Quiſtorp in Ducherow läßt wieder von ſich 
hören; in feiner Eigenſchaft als Ordner der Deutſchen Sonntage 
geſellſchaft fühlt er fein Gewiſſen durch die ſozialdemokratiſchen Volks⸗ 
verſammlungen an den Sonntag⸗Vormittagen bedrückt, und unterm 
20. September c. wurde er beim Polizeipräſidium dahin vorſtellig: das 
Hohe Polizeipräſidium wolle fernerhin alle öffentlichen Verſammlungen 
wie auch Konzerte u. f. w. während der Hauplgottesdienſtſtunden ver⸗ 
bieten, weil durch die jetzige Praxis die Sonntagsfeier bald vollſtän⸗ 
dig verſchwinden und das gottes dienſtliche Leben unſeres Volkes auf 
das Tieffte geſchädigt werden müſſe, das Beiſpiel Berlins aber von 
größtem Einfluß auf die Provinzen und das ganze Vaterland ſei. — 
Hr. v. Madai antwortete darauf umgehend: die gegenwärtige Lage 
der Geſetzgebung biete dem Poltzeipräſidium keine Handhabe, um Ver⸗ 
ſammlungen in geſchloſſenen Räumen während der Stunden des Got⸗ 
tesdienſtes zu inhibiren, da das Vereinsgeſetz in Betreff der Wahl der 
Tageszeit, zu denen Verſammlungen abgehalten werden können, keiner⸗ 
lei Beſchränkungen auferlegt und zuläßt. — Hr. Quiſtorp hat ſich bet 
dieſem Beſcheide aber nicht beruhigt, ſondern an den Kultusminiſter 
rekurrirt. Auch die Ausführung der unaufſchiebbaren Kanaliſations⸗ 
arbeiten an den Sonntagen hat den Zorn des frommen Herrn erregt. 
der darnach dem Glauben zu huldigen ſcheint, daß der Widerſland 
gegen Elementarereigniſſe eine Verſündigung gegen Gott iſt. 4 

— Die von dem Herrn Miniſter Dr. Friedenthal anberaumten 
Konferenzen von Sachverſtändigen Behufs Vorberathung einer Seu⸗ 
chenordnung und der Reform des thierärztlichen Unter⸗ 
richts weſens nahmen am 5. d. um 10 Uhr ihren Anfang, worüber 
der „K. Z.“ geſchrieben wird: 5 
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rat 


it einer einleitenden 

t thung geftellten Auge⸗ 

inſicht beanſpruchen, eröffnet. 
chenordnung, die in einem 


vollſtändigen Entwurfe eben fo wie die beſtimmten Fragen über die 
Regelung des tbierärztlihen Studiums den Mitgliedern der Konferenz 
ſchon vor 14 Tagen zur Information mitgetheilt waren. Bezüglich 
der Seuchenordnung herrſchte unter den Theilnehmern allgemein das 
Urtheil, daß dieſelbe mit großem Fleiße bearbeitet und in allen wer 
ſentlichen Punkten zweckentſprechend fei. Herr Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Marcard, der als Miniſterial⸗Kommiſſar und beziehungsweiſe 
als Referent fungirte, gab zu der Generaldiskuſſion eine überſichtliche 
Erklärung über die politiſchen und techniſchen Grundlagen des Ent⸗ 
x wurfs. Derſelbe zerfällt in drei Abſchnitte: a. Geltungsbereich, b. Ab⸗ 
9 wehr der Einſchleppung der Viehſeuchen aus dem Auslande, c. Unter⸗ 
drückung der Viehſeuchen im Inlande. Um 1 Uhr wurde die Sitzung 
vom Herrn Miniſter geſchloſſen. 

— Mit dem neuen Quartale hat Berlin und Umgegend folgende 
Erweiterung feiner Tagespreſſe erlebt. In Berlin ſelbſt erſcheint 
eein neues Witzblatt, „Der Flitzbogen“ und eine neue politiſche Zeitung, 

„Die Vorſtadtszeitung“. In Charlottenburg erſcheint ein neues „In⸗ 
telligenzblatt“, das mit Ausſchluß der- Politik lediglich der Unterhaltung 
und Belehrung dienen ſoll. In Pots dam endlich iſt ein neues 
„Potsdamer Tageblatt“ ins Leben getreten, zdas man aber ſchwerlich 
für eine ſelbſtſtändige Zeitung rechnen kann, weil es weiter nichts iſt, 
als ein kopfloſer Abklatſch des „Organs für Jedermann aus dem 
Volke“, das nun in netto neun Orten unter neun verſchiedenen Na⸗ 
men erſcheint. Das hiefige „Tageblatt“ hal dieſe neueſte Methode 
4 einer Maſſenfabrikation von öffentlicher Meinung kürzlich zum Gegen⸗ 
ſtande eines bemerkenswerthen Arlikels gemacht, in welchem u. a. ge⸗ 
; ſagt iſt: 
Bar „Das Recht jeder Partei, ihren Standpunkt ſiegreich und maßge⸗ 
bend für die öffentliche Meinung zu machen, wird Niemand beſtreiten, 
„aber Eines ſchickt ſich nicht für Alle“, und das Geſchäft der Preſſe, 
wenn wir einige widerwäriige Ausnahmen abrechnen, hat es bisher 
noch ſtets zu ihrer Ehre verſchmäht, Mittel für dieſen Zweck in An⸗ 
wendung zu bringen, welche in jedem anderen Geſchäfte immerhin er⸗ 
laubt und natürlich fein mögen. Als einen ſolchen widerwärtigen 
Auswuchs, welchen uns die errungene geſchäftliche Freiheit der Preſſe 
ebracht hat, müſſen wir das Verfahren der „Vokszeitung“ betrachten. 
Es iſt ein unter geſchäftlichem Druck vor ſich gehendes gewalt ⸗ 
ſames Aufzwingen politiſcher Anſchauungen, bet welchen, wie 
die Erfahrungen bei der „Volkszeitung“ doch ſchon zum öfleren gelehrt 
hat, ein ſehr bedenkliches Abirren vom patriotiſchen und nationalen 
0 Standpunkte ſtattfinden kann. Wir begreifen aufrichtig nicht, wie das 
Publikum ſich geduldig dieſen in großem Maßſtabe fabrikmäßig her⸗ 
5 geſtellten Abklatſch aus dem „Organ für Jedermann aus dem Volke“ 
auf die Dauer gefallen laſſen kann.“ Allerdings iſt das nicht überall 
ber Fall, denn wie aus Mecklenburg gemeldet wird, iſt das für den 
1. Oktober in Ausſicht genommene Unternehmen der Hinſtorff'ſchen 
Buchdruckerei zu Roſtock, unter dem Titel „Neuer Roſtocker Anzeiger“ 
einen zu Verlin gedruckten Auszug aus der „Volkszeitung“ erſcheinen 
zu laſſen, wegen zu geringer Betheiligung nicht zur Ausführung ge⸗ 
kommen. Am bezeihnenditen iſt übrigens bei der ganzen Manipula⸗ 
tion, daß es gerade das Organ der Fortſchrittspartei iſt, 
von dem dieſelbe ausgeht, und daß die Fortſchrittsleute in der Provinz 
dieſe publiziſtiſche Normalabfütterung annehmen. Man könnte darnach 
beinahe annehmen, daß die Hinterſaſſen dieſer Partei eigenes Den⸗ 
ken uind Urtheilen als eine ziemlich überflüſſige Arbeit betrachten. 
Dieſe kopfloſen Zeitungen ſind übrigens nicht blos eine unwür⸗ 
dige, weil unter falſchem Etiquette auftretende Erſcheinung, wodurch 
die Auffaſſung einiger berliner Redakleure für die öffentliche Meinung 
des Ortes ausgegeben wird, ſie haben auch noch die ſchlimme Folge, 
daß fie das Aufkommen einer guten kleinen Lokalpreſſe hinderte, welche 
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num Vermiſchten muß die Stellung der a 
niſſe und Wünſche ihrer Abonnenten, berückſichtigt, zum Ausdruck kom⸗ 
men Und man iſt vollſtändig im Irrthum, wenn man glaubt, der poli⸗ 
tiſche oder wirthſchaftliche Theil einer Zeitung könne ohne aufmerk⸗ 
ſame Berückſichtigung der lokalen oder provinziellen Verhältniſſe in 
jeder Zeitung ganz übereinſtimmend redigirt ſein. 

— Dem Bundesrath iſt in Aucführung des 8 57 des Reichs⸗ 
wehrgeſetzes der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Ausübung der 
militäriſchen Kontrole über die Perſonen des Beur⸗ 
laubtenſtandes, die Uebungen derſelben, ſowie die gegen ſie zu⸗ 
llüüſſigen Disziplinarſtrafmittel zur Beſchlußnahme vorgelegt worden. 
PD ? Wir heben daraus folgende Beſtimmungen hervor: 


. 


Ein Zufall hatte uns am Mittwoch Abend in die Räume des neu 
eröffneten Interimstheaters geführt. Zu unſerer angenehmen Ueber⸗ 
raſchung wurden wir dort zu Zeugen einer Art Kabinetsleiſtung in 
muſikaliſcher Hinſicht. Man gab des formgewandten Conradi bekann⸗ 
tes Liederſpiel „Beckers Geſchichte“ in ſo virtuoſer Vollendung, daß 
wir es für unſere Pflicht erachten, hier einige Worte wohlverdienter 
Anerkennung zu ſpenden. 

Hatten wir ſchon in unſerem Berichte über die Galathee der 
Stimme Fräulein Grönberg alle Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 

ſo nehmen wir heute keinen Anſtand, zu erklären, daß wir die ge⸗ 
nannte Dame zu den beſähigtſten Sängerinnen zählen, welche inner⸗ 
halb Jahresfriſt in Poſen aufgetreten find. Gäſte von dem Range 
einer Orgeni, einer Schneider u. f. w. ſelbſtverſtändlich ausgenommen. 
Es iſt nicht angebracht, an die ſingenden Mitglieder dieſer Winter⸗ 
ſaiſon muſikgliſche Anforderungen zu ſiellen, wie wir fie an die be⸗ 
rufsmäßigen Operiſten zu richten gewöhnt ſind, aber ſelbſt wenn wir 
das gethan hätten, würde Fräulein Grönberg dabei kaum zu kurz ge⸗ 
kommen ſein. Ihr Ton zeigt neben einer tiefen Sättigung vollkom⸗ 
mene Volubilität und iſt in allen Lagen ſehr flexibel, auch ausdrucks⸗ 
voll. Die Fermate erklingt maßvoll und iſt frei von jeder durch 
Ueberſchreien erſtandener Schärfe. In wie weit ſich nun aber die 


5 genannte Künſtlerin unſere neulich in anderer Beziehung ertheilten 
RNatlſchläge zu Herzen nehmen wird, muß die Zukunft lehren. 

8 Herr Bernhard iſt ein durchaus ebenbürtiger⸗Partner für Frl. 
5 Orbönberg. So oft wir Diele. reich talentirten Darſteller in feinen 


Glanzrollen hörten, kam uns immer wieder der Gedanke: Ewig 
Schade, daß dieſe Stimme für die Oper verloren if. Wäre Herr 
Bernhard von Haus aus Sänger geworden und hätte er in Folge 
deſſen eine ſtrenge Schule durchgemacht, zweifelsohne würde er ein be⸗ 
deutender Heldentenor geworden fein. Seine prächtige Ausſprache des 
Textes, feine: körperliche Erſche nung, das entſchieden helbenhafle 
Teambre ſeines Organs, feine Stellung beim Singen von Reeitativen, 
oder Fermaten, erinnert zuweilen bald an Niemann, bald an Tichatſchek 

pHhald an dieſen oder jenen unſerer Tenor Koryphäen. Wollte Herr 

Bernhard einige unangenehme Angewohnheiten ablegen, die wohl haupt⸗ 
0 ſächlich der autodivactiſchen Lehrmethode im Bühnengeſang enſprungen 
fein dürften, er würde auch jetzt noch Gutes und Fehlerfreies leiſten 
können. Wir meinen hier in erſter Linie jene Töne, die, halb Falſett 
halb voix mixte, im mezza voce berausgepreßt werden, zweitens die 
muſikaliſch unrichtige Ausſprache der Dyphtonge. 


; 1 Meinung der Bewohner des Landes zum Ausdruck bringt. Der 
llogale Theil des Blattes reicht bierzu nicht aus. Vom Leitartikel bis 
Redaktion, welche die Bedürf⸗ 
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Die Mannſchaften der Landwehr können alljährlich einmal, die 
übrigen Perſonen des Beurlaubtenſtandes zweimal zu Kontrolverſamm⸗ 
lungen zuſammenberufen werden. Letztere ſind mit Bezug auf Zeit 
und Ort ſo einzurichten, daß die betheiligten Mannſchaften in der 
Regel nicht länger als einen Tag, einſchließlich des n G0 zum 
Verſammlungsorte und des Rückweges, ihren bürgerlichen Geſchäften 
entzogen werden. Die Geſtellung zu den Kontrolverſammlungen und 
im Stationsorte der Landwehr⸗Kompagnie begründet keinen Anſpruch 
auf Gebühren. Landwehrmannſchaften, welche das 32. Lebend jahr 
überſchritten haben, können nur ausnahmsweiſe auf Grund beſonderer 
kaiſerlicher Verordnung zu Uebungen einberufen werden. Diefe Be⸗ 
ſchränkung findet jedoch keine Anwendung auf diejenigen, welche a. in 
Folge eigenen Verſchuldens verſpätet in den akliven Dienſt getreten 
find, b. wegen Kontrolentziehung nachdienen müſſen oder e. auf ihren 
Antrag von der zuletzt vorhergegangenen Landwehrübung befreit wor⸗ 
den ſind. Die Schifffahrt treibenden Mannſchaften der Reſerve des 
Heeres und der Landwehr ſollen zu Uebungen im Sommer nicht ein⸗ 
gezogen werden. Als Disziplinarſtrafmittel dürfen gegen Perſonen 
des Beurlaubtenſtandes außerhalb der Zeit, während welcher ſie zum 
aktiven Heere gehören, abgeſehen von den nach 8 3 des Einführungs⸗ 
geſetzes zum Militärſtrafgeſetzbuch vom 20. Juni 1872 zuläfſigen Arreft: 
ſtrafen, nur Geldſtrafen bis zu 60 Mark und Haft bis zu acht Tagen 
zur Anwendung gebracht werden. Die zur Ausführung dieſes Geſetzes 
erforderlichen Beſtimmungen erläßt der Kaiſer. Das Geſetz kommt in 
Baiern nach näherer Beſtimmung des Bündniß⸗Vertrages vom 23. 
November 1870 zur Anwendung. 

Königsberg, 7. Oktober. Die „K. H. Ztg.“ meldet: Einer aus 
ſonſt zuverläſſigen Quelle bier eingetroffenen Nachricht zufolge, ſoll 
der Kaiſer und König den Befehl ausgeſprochen haben, ſobald als 
irgend thunlich, das königliche Schloß zu räumen. Es ſoll dem 
mnächſt der ganze Flügel des Schloſſes zur Aufnahme eines Prinzen 
des königlichen Hauſes hergeſtellt werden und derſelbe als Statthal- 
ter der Provinz hier auf die Dauer verbleiben. 

Frankfurt a. O., 7. Oktober. Gegen den ſtrenggläubigen Pre⸗ 
diger Richter in Tempel bei Zielenzig iſt die Unterſuchung wegen 
Majeſtätsbeleidigung eingeleitet. Prediger Richter ſoll dieſe Majeſtäts⸗ 
beleidigung bei dem in Lagow abgehaltenen Miffionsfefte begangen 
haben, wo er in einer Rede mit der endlichen Niederlage des Libera⸗ 
lismus unſer Fürſtenhaus in unpaſſende Verbindung brachte. 

Trier, 6. Oktober. Gegen das telegraphiſch gemeldete Erkenntniß 
des hieſigen Kreisgerichts auf Freilaſſung des Biſchofs Eberhard iſt 
ſeitens der Staatsanwaltſchaft Appell angemeldet worden und befin⸗ 
det ſich der Biſchof deshalb noch im Gefängniß. 


Mainz, 6. Oltober. Wie bereits kurz gemeldet, iſt geſtern ein 
Manifeſt des Biſchofs v. Ketteler gegen die heſſiſchen Kirchen 
geſetze in der Geſtalt eines an die Staatsregierung und die beiden 
Ständekammern gerichteten, von feiner Firmungsreiſe aus Ockſtadt 
(Oberheſſen) 24. September datirten Schreibens erſchienen. (Daſſelbe 
nimmt in der „Germ. nicht weniger als 37 Spalten ein.) Die Aus⸗ 
führungen deſſelben unterſcheiden ſich nur in ſehr wenigen Stellen 
und da auch nur ſehr unweſentlich von den Behauptungen, welche ſchon 
in der Denkſchrift des Episkopatg der oberrheiniſchen Kirchenpropinz 
(im Juni 1853) erhoben und ſeitdem in den übrigen Denkſchriflen, 
namentlich auch der A1 die preußiſchen Kirchengeſetze, jo oft wieter- 
holt worden find. Als Rechtsbaſis für die Kirche wird, wie ſchon fo 
oft, der Wefifälifhe Friede angerufen. Neben jenen Sätzen, in welchen 
der Biſchof behaupte, es ſei ſeit Dezennien „voller Friede“ zwiſchen 
beiden Konfeſſionen und zwiſchen Staat und Kirche geweſen (mit 
welchen er die bekannten Controverſen zwiſchen ihm und dem evange⸗ 
liſchen Prälaten, die Adreſſeuſtürmerei feiner Geiſtlichkeit, fein Vor⸗ 
gehen gegen die gemiſchten Ehen u. ſ. w. todt zu ſchweigen ſucht), und 
über 9 80 „glücklichen Zuſtand“, in welchem auf 


is heute noch auf dem Felde des politiſch r 

n bis noch auf des politiſchen und ben 

Parte reiben ſeine eigenen alien die S Keen | den Gemein⸗ 
eigern, haben jene Stellen ein be⸗ 


den aufs Höchſte und Bitterſte ſteigern n et 

fondere® Intereſſe, in welchen er fein eigenes Verhalten ankündigt für 
den Fall, daß ſeine „inſtändige Bitte, die Entwürfe nicht zu Geſetzen 
zu erheben,“ nicht erfüllt werden ſollte „Ich müßte“, heißt es, „nicht 
ein katholiſcher Biſchof, ſondern ein Mann ohne Glauben und Ver⸗ 
ſtand und ein Verräther an meiner Kirche und meinem Amte ſein, 
wenn ich mich nicht der Ausführung dieler Geſetzesbeſtimmungen mit 
aller Kraft entgegenſetzen und nicht lieber Alles dulden, als zu ſoſchem 
Seelen verderben (die Vorbildung der Geiſtlichen auf Un i⸗ 
verſitäten) mitwirken wollte.“ Und in der Schlußſtelle wird ge⸗ 
ſagt: „Ich werde lieber Alles erdulden, als von meiner biſchöflichen 
Pflicht ein Haar breit abweichen und auch nur im kleinſten Punkte 
dem katholiſchen Glauben und dem Nechte und der Freiheit der katho⸗ 
liſchen Kirche etwas vergeben — und ich habe die feſte Zuverſicht, daß 


Alles in Allem können wir ſagen, daß mit einer Sängerin wie 
Frl. Grönberg, mit einem Tenoriſten wie Herr Bernhard ganz gut 
Spielopern herauszubringen ſind. Von dem Baryton des Herrn 
Düſterloh haben wir noch zu wenig gehört, um endgültig urtheilen 
ug können, meinen aber, daß der genannte Herr wohl auch feinen 
Poſten ausfüllen kann. Wenn alſo die Regie nur für gutes Emſemble 
und Chöre ſorgen will, fo ſehen wir nicht ein, weshalb man fpäter 
nicht mit Opern vom Schlage des „Fra Diavolo“ u. ſ. w. heraus⸗ 
kommen fol. Ewig Offenbach wird am Ende langweilig. H. 


Theaternachrichten. 


Berlin. Im k. Schauſpielhauſe gelangt, nach dem einſtudir⸗ 
ten Pumgs'ſchen Luflipiel „Die Fräulein von St. Cyr“, noch im Laufe 
d. Mts. Brachvogels neues Schauſpiel „Alte Schweden“ zur Auffüh⸗ 
rung; als weitere Novitäten reihen ih Anfangs November Paul Li 
dau's Luſtſpiel „Ein Erfolg“ und Moſenthals Schauſpiel „Die Sirene“, 
in welcher Frau Niemann⸗Raabe die Hauptrolle ſpielen wird, au. — 
Das erfolgreiche Debüt der Solotänzerin Frl. Linda aus Mailand 
in Taglioni's Ballet „Ellinor“ bat die Generalintenaz des Hoftheaters 
veranlaßt, die junge Künſtlerin für das hieſige k. Ballet zu engagiren. 
Im Reſidenztheater Beginnen die Vorſtellungen wieder am 10. 
d. Mts. Bereits iſt Herr Direktor Roſenthal mit feiner Geſellſcaft 
bierber zurückzefehrt. — Das „Frdbl.“ melvet, daß der bekannte Dich⸗ 
ter Conrad (Prinz Georg von Preußen) abermals einige Novitä⸗ 
ten geſchrieben hat (leich einige), welche nebſt älteren Dramen beſ⸗ 
ſelben Verfaſſers auf dem Reſidenz⸗ Theater zur Aufführung kommen 
werden. Der fürſtliche Dramatiker hat Herrn Direktor Roſenthal in 
Geſchäfts angelegenheiten fürzlich durch ein liebenswürdiges Schrei⸗ 
ben zu ſich heſchieben. 

Als intereſſante Theaterneuigkeit wird der Trib.“ mit⸗ 
getheilt, daß Direktor Wallner, der ſich vor längerer Zeit ſelbſt zur 


Namen trägt und jetzt von Herrn Lebrun geleitet wird, nach Ablauf 
des Pachtkontrakts wieder ſeldſt, oder für feinen Sohn zu übernehmen. 
Herr Wallner befindet fh augenblicklich in Berlin. In Folge deſſen 
ventilirt Direktor Lebrun gegenwärtig den Plau, das jetzt vom Wein⸗ 
händler Wutsdorff für den Preis von 115,000 Thlr. in Subhaſtation 
erſtandene Stadttheater in der Lindenſtraße mit dem daran gren⸗ 
zenden Grundftiid käuflich zu erwerben und auf dieſem Platze ein gro⸗ 
ges elegantes Theatergebäude aufzuführen. 

Das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Theater ſteht in dieſem 
Moment mit der geſammſen Preſſe von Berlin auf dem Kriegsfuße. 
Die Direktion hatte nämlich an fämmtliche Redaktionen ein Cirkular 
exlaſſen, worin fie denſelben erklärt, daß während des Wach kel'ſchen 
Gaſtſpiels Die freien Entrees auch für die Vertreter der Preſſe aufhör⸗ 
ten. Nur für die erſten Vorſtellungen — ſo erklärte die Direktion — 
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Funktion zurückgetreten und überlät nunmehr das 


Dispoſition geſtellt haue, die Abſicht hat, das Theater, welches feinen | 


der geſammte Klerus und das ganze gläubige Volk der Diözeſe Main 
in unauflöslicher Einheit mit mir verbunden ſind und bleiben werben? ! 
Ueber die Aufnahme dieſes Schreibens giebt der Umſtand Aufſchluß. 

daß es bis jetzt nirgends, auch nicht in der zweiten Ständekammer, 
welche die Berathung der Kirchengeſetze doch längſt hegonnen hat, zur 
Mittheilung kam. Um dieſem von dem Biſchof wohl am lebhafteſten 
gefühlten Bedürfniß abzuheffen, iſt die erſte Veröffentlichung durch das 
„Mainzer Journal“ erfolgt. 

Mannheim, 6. Okt. Aus einer Schwadron des hier garniſont⸗ 
renden zweiten badiſchen Leib⸗Dragonerregiments traten am 1. Okto⸗ 
ber nicht weniger als acht Unteroffiziere gleichzeitig aus, 
weil fie mit der Behandlung ſeitens ihres vorgeſetzten Rittmeiſters 
nicht zufrieden waren. Vorher {hen hatte der Regiments⸗Comman⸗ 
deur in der Weiſe intervenirt, daß er ſämmtliche acht ſeitens des Ritt⸗ 
meiſters Küßwieder ausgeſtellte, nicht günftige Führungsatteſte auf Re- 
klamation der Betroffenen in freundlichere umwandelte. 


Oeſter rei ch. 


Wien, 6. Oktober. Heute Vormittags 710 Uhr hat der Kaiſer 
in der Hofburg die fünf Offiziere der Nordpol⸗Expedition und 
den Grafen Hanns Wilczek in einer gemeinſamen beſonderen Audienz 
empfangen. Der Kaiſer begrüßte die Herren mit den Worten: „Es 
hat Mich ſehr gefreut, als Ich Ihre glückliche Rettung und Heimkehr 
erfuhr. Ich ſpreche Ihnen hierzu nochmals meine Glückwünſche aus 
und danke Ihnen, daß Sie Oeſterreichs Namen durch Ihre kühne 
Leiſtung zu neuem Ruhme verholfen.“ Zu dem Grafen Wilczek ge⸗ 
wendet, bemerkte der Monarch: „Ihnen, lieber Graf, ſind die glück⸗ 
liche Rückkunft der braven Nordpolfahrer und ihre wiſſenſchaftlichen 
Errungenſchaften wohl der beſte Lohn für Ihre Mühen und mate⸗ 
riellen Opfer.“ Hierauf unterhielt ſich der Kaiſer mit jedem einzelnen 
Offizier. Mit Weyprecht ſprach er über die Schiffs verhältniſſe, mit 
Payer über die Beſchwerden der Landreiſen, die Offiziere Orel und 
Broſch befragte er um die Reſultate ihrer wiſſenſchaftlichen Beob⸗ 
achtungen und Meſſungen, ſpeziell in Bezug auf magnetiſche Schwan⸗ 
kungen. Mit Dr. Kepes ſprach der Kaiſer Ungariſch über den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand auf dem Schiffe. Dr. Kepes erklärte, daß ihm jeine 
ärztliche Aufgabe weſentlich durch die vorzügliche Ausrüſtung des 
„Tegetthoff“ in Bezug auf Medikamente ꝛc. erleichtert wurde. Nach 
mehr als einhalbſtündiger Audienzdauer ſprach der Kaiſer den Offi⸗ 
zieren nochmals feine Anerkennung aus und entließ fie in huldvollſter 


Weiſe. 
Frankreich. 


Wie man aus Corſika telegraphirt, hat dort der Prinz Karl 
Bonaparte mit einer Majorität von mehr als 400 Stimmen den 
Sieg über den Prinzen Napoleon für den Generalrath von Ajaccio 
davongetragen. Auch in den übrigen Kantonen der Inſel wurden faſt 
lauter Bonapartiſten gewählt. In der Oiſe iſt der Herzog von 
Aumale, in den Baſſes Pyrenees der Marquis von Nonilles, der Ge⸗ 
ſandte in Rom, deſſen republikaniſches Glaubensbekenntniß ſoviel von 
ſich reden machte, in den Deux Sovres Herr Prouſt, einer der Haupt- 
redakteure der „Republique frangaiſe“, in Marſeille der vielgenannte 
Labadie gewählt worden. Im Rhone⸗Departement iſt der radikale 
Herr Millaud unterlegen. 28 h 
N Großbritannien * Ir land 8 
Leondon, 5. Oktober. Anknüpfend an den Empfang des bri⸗ 
tiſchen und des franzöſiſchen Geſandten durch das 
Haupt der ſpaniſchen Regierung und mit Beziebung auf 
die Fühler der „Politica“, Serrano's Organ, ſowie auf die Mitthei⸗ 
lungen ihres Korreſpondenten in Hendaye, welcher neuerdings ver⸗ 
ſchiedentlich hervorgehoben hat, wie das Verlangen nach fremder Hilfe 
in der einen oder andern Geſtalt in Spanien um ſich greift und Aus⸗ 
druck findet, ſetzt die „Times“ den Hoffnungen auf engliſche 
Unterſtützung einen gelinden Dämpfer auf. „Obſchon, fagt fie 
unter anderen, der Gedanke an eine eurepäiſche Intervention unver: 
hohlen in einer Weiſe auf's Tapet gebracht wird, wie man auf den 
Zahn zu fühlen pflegt, ſo iſt es doch höchſt unwahrſcheinlich, daß die 
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fei fie bereit, den Referenten der hieſigen Zeitungen, ſobald dieſelben 
ſich an der Abendkaſſe perfönlich vorſtellten — einen Plas — ſtatt der 
ſonſt üblichen zwei — auszufolgen. Der Grund dieſer Maßregel lag 
augenſcheinlich darin, daß die Direktion befürchtete, die an der Tages⸗ 
kaſſe ausgefolgten Billets könnten von den Redaktionen der Frei | 
anderweil verwandt werden! Die Folge war, daß einzelne Zeitungen, 

ſofort, jedes Blatt für ſich, erklärten, keine Billets von der Direktion 
des Friedrich Wilhelmſtädliſchen Theater? mehr entgegenzunehmen Die 
Voſſiſche Zeitung“ hat gleichzeitig erklärt, dieſe mee für alle Zu⸗ 
kauft aufrecht zu erhalten. Außerdem aber tft eine Collektiverklärung 
5 RyarLLAeh Berliner Blätter, — nur die Unterſchriften von zweien 
eblten, — an die Direktion abgegangen, worin dieſelben auf freies 
Entree, Angeſichts deſſen, was vorgefallen, verzichten! 


Hamburg. Der Direktion des bieſigen Stadttheaters iſt es po⸗ 
liſei ich unterſagt worden, das „Heinrich Heine” ferner zur 
Aufführung gelangen zu laſſen. Angeblich ſoll das Verbot auf die 
Bitte der hier lebenden Verwandten Heine's len ſein, „welche die 
Familie Heine nicht auf die Bühne gebracht wiſſen wollten“. Da aber 
kein einziges Wort in dem Stück die darin vorkommenden Perſonen 
in ungünstigem, ja ſelbſt nur unſympathiſchen Licht erſcheinen lätzt, fo 
iſt das Verbot um ſo unbegreiflicher, als das Stück an einer anderen 
hieſigen anſtändigen Bühne des Oefteren bereits aufgeführt wurde und 
nicht den gerin ſten Anftoß erregte. 


Breslau. Nach nur Pveiwöchentlicher Dauer iſt der Mildircktor 
des Breslauer Thalia⸗Theaters, Herr H. Morwitz, von feiner; 
alleinige Steuer 
genannter Kühne dem Herrn W. Fellechner. Mit Herrn Morwitz ver⸗ 
Bi auch deſſen Gattin, die Soubrette Frau Morwitz⸗Coltrelly dieſe 
Bühne. 

Wien. Der Ober⸗ Intendant des Burgtheaters und des 
DOpernpaufes, Graf Wrbna, hat feine Demiſſion eingereicht, die auch 
von dem Karſer angenommen wurde. Damit treten die artiſtiſchen 
Leiter der briden Hofbühnen in eine weſentlich veränderte, unabhängi⸗ 
gere Stellung. Eine Wiederbeſetzung der Ober⸗Intendanz iſt nicht in 
Ausſicht genommen; Hofrath Salzmann von Bienenfeld (aus dem 
Reichs⸗Finanzminiſteri am) übernimmt die Leitung der adminiſtrativen 
Geſchäfte der beiden Hoftheater, deren artiſtiſche Direktoren fortan 
weiter keiner Zwiſchendehörde, ſondern unmittelbar dem Oberſthof⸗ 
meiſteramte unterſtehen. Es wird ihnen dadurch eine freiere Wahl 
in den zur Aufführung beſtimmten Dramen und Opern, überhaupt 
ein felbitändigerer Wirkungskreis in der Leitung der Bühnen gefihert; I 
auch in der Belegung der Rollen und Partien werden fie nur nach 
Maßgabe ihrer känſtleriſchen Einſicht vorzugehen haben. Man, vers 
nimmt noch, daß in dem Kreiſe des Oberſt⸗Hofmeiſters, des Fürſten 
Hohenlohe, ein förmliches Programm der künfligen Organiſatſon der 
beiten Hoftheater in ernſte Erwägung gezogen werde, welches die In⸗ 
tereſſen der wahren künſtleriſchen Theakerfreiheit in allen weſentlichen 
Punkten ſorgſam beachten, ferner auch dies zum Prinzip erheben will, 
daß der Entwurf des Repertoires keiner Genehmigung einer oberſten 
Theaterbehörde fernerhin unterliegen ſoll. 
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Anhänger Serrano's wirklichen Grund haben, einen ſolchen Schritt 
zu erwarten. Wir ſind feſt überzeugt, daß es die höchſte Thorheit für 
die Regierung Serrano's wäre, in der Hoffnung auf eine Allianz wie 
die von 1834 auch nur einen Moment ihre militäriſchen Anſtrengun⸗ 
gen im Norden erlahmen zu laſſen. Wir dürfen fie auf alle Fälle 
warnen, daß die herzlichen Aeußerungen freundlicher Geſinnung, welche 
die Geſandten der europäiſchen Mächte zu thun angewieſen waren, 
nicht über ihre natürliche Bedeutung und die Schranken des geſunden 
Menſchenverſtandes hinaus gedeutet werden dürfen. Zwiſchen Sym⸗ 
pathie und Intervention liegt eine tiefe Kluft und da wir uns nicht 
durch unſere Vorliebe für liberale Staatseinrichtungen im Gegenſatz 
zum Abſolutismus auch nur zur Anerkennung einer Regierung ver⸗ 
leiten laſſen würden, es ſei denn, daß wir ſie wirklich als Regierung 

dae facto betrachten dürften, fo werden wir uns ohne eine zwingende 
Nothwendigkeit nicht in eine Politik hinein verwickeln laſſen, welche fo 
ſehr gegen unſere Grundſätze und Intereſſen angeht als die Interven⸗ 
tion in Spanien. Einen Augenblick lang glaubte man, daß Deutſch⸗ 
land eine in dieſer Hinſicht weſentlich von der unfrigen verſchiedene 
Politik verfolgen würde. Ehe jedoch die ſpaniſchen Staatsmänner auf 
die Wahrſcheinlichkeit deutſchen Einſchreitens zählen, wäre es doch wohl 
der Mühe werth für ſie, zu überlegen, was Fürſt Bismarck ſicherlich 
ſchon lange gethan hat, wie groß und mannigfach die Gefahren der 
Iniervention, und wie kläglich klein die möglichen Vortheile derſelben 
ſein würden.“ 


Tagesüberſicht. 


Poſen, 8. October. 


Neues zur Affaire Arnim läßt ſich heut wenig beibringen. 
Wir erfahren aus berliner Blättern, daß Miniſterialdirektor Phi⸗ 
lippsborn die amtliche Denunziation gegen den Grafen auszu⸗ 
führen hatte. Der Ex Votſchafter ſoll gerade im Begriff geweſen ſein, 
einen Prozeß wegen Anerkennung ſeines Eigenthumsrechts auf die in 
feinen Händen befindlichen Papiere anzuſtrengen, und es war auch 
bereits ein Gutachten von einem Profeſſor der hieſigen Univerſität 
ausgearbeitet, das dem Prozeß gute Dienſte leiſten ſollte Ferner wird 
berichtet, daß die Familie des Grafen eine halbe Million als Kaution 
geboten habe, um die Freilaſſung des Verhafteten zu erlangen. Be⸗ 
kanntlich iſt dieſes Geſuch zurückgewieſen worden. Ueber die Haus⸗ 
ſuchung bei dem Sohne des Grafen in Berlin will die „Tribüne“ Fol⸗ 
gendes erfahren haben: 

Am Montag Morgen 10 Uhr erſchienen Beamte in der Wohnung 
„(Behrenſtraße 55) des jungen Grafen Arnim⸗Schlagenthin, des Soh⸗ 
nes des Verhafteten, um auch bei dieſem eine Hausſuchung vorzu⸗ 
nehmen. Der junge Mann war bereits ausgegangen und die Be⸗ 
amten waren daher gezwungen, bis zu deſſen Rückkehr außerhalb der 
Wohnung zu warten. Erſt um 3 Uhr kam der Graf nach Hauſe, 
weigerte ſich aber, die Wohnung aufzuſchließen und die Herren einzu⸗ 
laſſen. Erſt als er erklärt hatte, daß er nur der Gewalt weichen 
würde, und die Beamten erwiderten, daß ſie dieſe allerdings anzu⸗ 
wenden berechtigt ſeien und auch anwenden würden, konnte die Haus⸗ 
ſuchung vorgenommen werden. Sie blieb ohne Erfolg. 

Wir regiſtriren hier noch einige Urtheile der Tagespreſſe. 
Die „Kreuzzeitung“ giebt einige unſerer Auslaſſungen über dieſen Fall 
wieder und bemerkt dabei übel, daß wir kurzer Hand eine entſchiedene 

Stellung in der Sache genommen, während der größere Theil der 
Blätter mit ſeinem Urtheil zurückhält. 
ſchieden liberale „Trib.“ zur 11 9 5 52 ur ſchreibt: 
ichtiges Charakteriſtikum des Arnim'ſchen Falles fäll . 
1 Auer, a die Feiheits⸗Entziehung Ar nl Mond 505 
Itzeilichen Präventive, ſondern in Folge eines Beſchluſſes des zuſtändi⸗ 
gen Richters erfolgt iſt, und daß die verhängte Haft gegen den ehe⸗ 
maligen hohen Staatsbeamten vor Feſtſtellung des gerichtlichen 
Thalbeſtandes lediglich zum Zwecke der ſicheren Führung der Unter⸗ 
ſuchung verhängt worden iſt. Beide Geſichtspunkte find wichtig. Sie 
ſchließen einmal die Willkür der politiſchen Adminiſtration aus, die, 
mag ihr Zweck noch ſo berechtigt ſein, immer mit einem gewiſſen Ma⸗ 
kel behaftet iſt, und begründen andererſeits die Ueberzeugung, daß es 
ſich bei dem Grafen Arnim keineswegs um ein Opfer des gegenwärti⸗ 
gen poliliſchen Regimes im Reiche handelt, ſondern daß, wie bei jedem 
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Friederife Bog nar hat mit der Direktion des Karlstheaters 
einen Vertrag abgeſchloſſen, demzufolge die Künſtlerin, welche ſeit 
ihrem Abgange vom Burgtheater auswärts gaſtirt hat und in Wien 
nicht mebr aufgetreten iſt, um Mongt Januar in dem bekannten Sar⸗ 
donſchen Tendenzſtücke „Rabagas“ ein Gaſtſpiel eröffnen wird. 
i New⸗Nork. In New-Mork wurde dieſer Tage eine ganze 
Theatergeſellſchaft, beſtehend aus 56 Perſonen, Männlein und Fräulein, 
verhaftet und die Bühne geſchloſſen. Das dortige Metropolitan⸗The⸗ 
ater hatte längſt wegen feiner unſittlichen Vorſtellungen Aergerniß ge⸗ 
1 und eines ſchönen Abends wurde es von Poliziſten rings um⸗ 
ellt, welche, nachdem der letzte Zuſchauer ſich entfernt, in das Haus 
eindrangen und den Direktoren den richterlichen Befehl der Schließung 
vorwieſen. In der Begründung dieſer Maßregel wird von dem Me⸗ 
tropoltlan⸗Theater geſagt, daß „eine obſzönen Vorſtellungen darauf 
berechnet ſeien, die öffentliche Moral zu ſchädigen, und daß die Eigen⸗ 
'tbümer Männer und Weiber für laſterhafte Zwecke engagirt hätten.” 
Die hau bnackten Tänzerinnen ſchrieen laut auf, als der Befehl verle⸗ 
ſen wurde und ſuchten zu entfliehen, aber alle Aus änge waren vers 
ſpeert und fie legten ſich deshalb aufs Bitten, wiewohl vergeblich Der 
1 führer der Polizeimannſchaften befahl den Frauenzimmern vielmehr, 
ſich anſtändig anzufleiden, und nachdem dies geſchehen, ſtellte er fämmt⸗ 
liche Perſonen, die er im Theater vorgefunden, nämlich 22 Tänzerin⸗ 
nen, 17 Mafikanten und 15 Angeſtellfe im Theater, in langer Reihe 
auf und führte fie mit ſammt den Direktoren nach dem Gefängniß. 
Einige der Mädchen ſieſen in Ohnmacht, Andere widerſetzten ſich den 
Poltziſten und wieder Andere proteſtfrten gegen ihre Einſperrung, aber 
die wurden dennoch in die Zellen geführt. Am folgenden Tage erſchie⸗ 
ven ſämmtliche Gefangene unter ungeheurem Zulauf des Publikums 
oe dem Poltieigericht; die Erwartung auf eine pikante Verhandlung 
urde jedoch getäufcht, denn nach kurzem Verhör wurde die ganze 
Geſellſchaft gegen S’elung einer Kaution vorläufig entlaſſen. 


1 Audienz bei Karl VII. 


. Anter die a ; ach Spanien zur „Erforſchun 
N der Warden don ect og . Redakteur Cremer der 
„Germania über einen Beſuch bei dem Prätendenten. Es iſt nicht 
nz intereſſant, den König der Pyrenäen Schluchten im Lichte der ka⸗ 
15 oliſchen „Germania“ als einen Ausbund von Hochherzigkeit und 
Taugend erfeinen zu fehen. Wir geben in Folgendem das Wefent- 
uche = Bon der das Datum des 25. September 2 15. 
„Bevor wir uns heute zur ung des Königs verfügten, be: 
uchte ich, wie Abenoe abe . 59755 den Grafen del 
gar und fand wiederum ausreichende Gelegenheit, durch eine fehr 
Angehende Unterhaltung mit dieſem Herrn die Ueberzeugung zu ge⸗ 
Amen, daß derſelbe ein chenfo jein gebildeter, wie von den edelſten 
W Folien und tiefer Religiofität durchdrungenek, jedem vernünftigen 
r 


riſchritt huldigender Mann ift, Er kennt Deutſchland ſehr genau; 
G, wurde zu Berlin geboren, während fein Vater daſelbſt Spaniſcher 
Geſandter war. Der Herr Miniſter verſprach, mir alle offiziellen 


Hierin tritt uns aber die ent⸗ 


anderen Deliquenten, eine klare und deutliche e Straf⸗ 
eſetzes von ihm verletzt worden iſt. Das ſenſationelle Moment des 
Falles liegt alſo weit weniger in der erfolgten Thatſache der Verhaf⸗ 
tung einer hochgeſtellten Perſönlichkeit, ſondern in der Thatſache einer, 
von dem früheren Vertreter des mächligſten europälſchen Souverains 
begangenen ſtrafbaren Handlung. Dieſer Standpunkt muß feitachalten 
werden, wenn nicht das Urtheil chief ausfallen fol. Die öffentliche 
Meinung nimmt leicht Partei für den Schwächeren gegenüber dem 
Mächtigeren; hier handelt es ſich aber um einen Deliquenten gegen⸗ 
über dem Strafgeſetz. Wenn die Rathskammer des h efigen Strafge⸗ 
richts nicht die begründete Ueberzeugung von der Eriftenz höchſt gra⸗ 
virender Momente gewonnen hätte, jo würden alle Reqniſittonen und 
Machtmittel des auswärtigen Amtes dem Grafen die Freiheit nicht 
haben entziehen können. 

Außer der Zuziehung der Gerichtsbehörde giebt es auch noch an⸗ 
dere Momente, welche die Befürchtung, es handle ſich um einen per⸗ 
ſönlichen Gewaltſtreich zurückdrängen. Zunächſt die Gewißheit, daß 
der Kaiſer Wilhelm das Vorgehen gegen Arnim gebilligt haben muß, 
und wer die tiefe Dankbarkeit unſeres Monarchen, welche er für ge⸗ 
leiſtete Dienſte zu bekunden pflegt, kennt, wird zugeben, daß ernſte 
Dinge vorliegen müſſen, wenn Seine Majeſtät dem Rechte freien 
Lauf gelaſſen. Ferner hätte dem Fürſten Biamarck von übereilten, 
aus perſönlichen Motiven unternommenen Schritten wohl auch 
das unangenehme Aufſehen zurückhalten, welchen der Fall im In⸗ 
und Auslande erregen mußte. In Frankreich beutet man bereits dieſe 
Staatsaffaire im feindlichſten Sinne aus, man vermuthet, daß die 
Schriftſtücke, welche Fürſt Bismarck verlangt, geeignet ſind, die deutſche 
Politik zu kompromittiren, weil ſie darthun würden, daß Preußen 
Alles gethan, um den Krieg zu provoziren. Sollte dies Fürſt Bis⸗ 
marck nicht vorausgeſehen haben? — Eine noch größere Garantie hat 
Graf Arnim in ſeiner hohen Stellung und ſeinen Familienverbindun⸗ 
gen. Fürſt Bismarck mußte ſich vorherſagen, daß er durch einen 
ſolchen Schritt nicht nur das reiche Geſchlecht der Arnims, mit denen 
er ſelbſt in nahen Berührungen ſteht, ſondern das geſammte blaue 
Blut der Ariſtokratie beleidigen würde; und wenige Miniſter hätten 
Aehnliches gewagt. 

Wir ſchließen dieſe Betrachtungen mit dem Urtheil der „Kreuz⸗ 
zeitung“, welche am eheſten geneigt iſt, für den Verhafteten, welcher 
zu ihren Mitarbeitern gehört, und ſich an ihrer Polemik gegen Bis- 
marck betheiligt haben ſoll, Partei zu ergreifen. Sie ſchreibt: 

Jedermann, namentlich in den Kreiſen, wo die alte preußiſche Be⸗ 
amtentradition noch lebendig iſt, wird es gewiß in der Ordnung fin⸗ 
den, wenn die Streitfrage zwiſchen dem auswärtigen Amte und dem 
rüheren Botſchafter Rechtens zum Austrage gelangt, und daß Graf 
Arnim, im Falle er ſich wirklich eines Vergehens ſchuldig gemacht hat, 
die geſetzliche Strafe erleidet. Durch die erfolgte . tung des An⸗ 
geklagten erhält aber der Fall eine weitergehende Bedentang, weil 
man unwillkürlich nach den Gründen fragt, welche eine ſo gewichtige 
und ſtrenge Maßregel geboten erſcheinen ließen. Die Schwere des 
Vergehens kann es nicht wohl ſein, das im Strafgeſetzbuch vorgeſehene 
Strafmaß iſt Wate fue nicht unter einem Monat“: der Verdacht, 
der Angeklagte könnte fliehen, dürfte auch bei einem Manne von der 
Stellung des Grafen Arnim und bei der Natur des Streitfalles nicht 
vorliegen; DBercunfelung des Thatbeſtandes wäre auch nicht zu beſor⸗ 
gen, falls der Verhaftete den Empfang jener Briefe nicht in Abrede 
ſtellt, Graf Arnim behauptet aber, nichts davon zu wiſſen. Red. der 
Bof. Zig.) ſondern nur ihre Herausgabe verweigert. Man ergeht ſich 
alſo in Vermuthungen und erwartet von dem Prozeſſe gewaltige Ent⸗ 
hüllungen zu Ungunſten des Angeklagien. Sollte ſich dieſe Erwartung 
nicht erfüllen, ſo würde der Ausgang des Prozeſſes ſich zu einer 
ſchweren Niederlage nach einer anderen Seite hin geſta ten. Ein libe⸗ 
rales Blatt, die „N. Stett. Ztg.“, zeigt eine richtige Würdigung der 
Tragweite des Vorganzes, wenn fie ſchreibt: „Wer den Pro⸗ 
zeß 1 der hat, es iſt nun einmal nicht anders, politiſch Ober 
waſſer.“ ; 

Bereits werden im Anſchluß an die Affatre Arnim weitere Ueber⸗ 
raſchungen angekündigt. Dem „Hann. Cour.“ wird aus Berlin, an⸗ 
ſcheinend offiiös, geſchrieben: „Seit mehreren Tagen zirkuliren hier 
Gerüchte über Entlafiungspefuche zweier Miniſter und über einen 
Stellen wechſel höherer Miniſterbeamten. Eingehenden 
Erkundigungen zufolge handelt es ſich um tendenziöſe Erfindungen, die 
darauf berechnet ſein ſollen, gewiſſe Einflüſſe der ſogenannten kleinen, 
aber mächtigen Partei zu unterſtützen, die in dem Grafen Harry von 


irgend intereſſiren könnten, bereitwilligſt zur Verfügung zu ſtellen, 
er mir in jeder Weiſe zur Erreichung meiner Zwecke behülflich 
zu ſein. i 
Zur feſtgeſetzten Stunde holte mich der Brigadier zur Audienz ab. 
Er wurde zuerſt aufgefordert, zum Könige zu gehen, und kam bald 
wieder zum Vorſchein, da er, wie er ſelhſt ſagte, nichts Anderes ge⸗ 
wollt, als ſeinen König ſehen und ihm die Hand küſſen. Nunmehr 
kam die Reihe an mich. Der Miniſter des Aeußeren führte mich beim 
König ein. Se. Majeſtät empfing mich ſtehend, kam mir einen Schritt 
entgegen und bat mich, Platz zu nehmen. Bald war die Unterredung, 
welche in franzöſiſcher Sprache geführt wurde, im Zuge und nahm 
einen darchaus unbefangenen Charakter an; der König ſtellte mir 
Fragen, die ich ihm beantwortete, und er antwortete mir mit größter 
Zuvorkommenhett und Offenheit, wenn ich über einen Punkt Auskunft 
begehrte. Ich leiſte Verzicht darauf, hier eine genaue oder gar wört⸗ 
liche Wiedergabe der Unterredung zu verſuchen. Er iſt ein ſchöner 
Mann in jeder Bedeutung des Wortes: von hoher und ſchlanker Sta⸗ 
tur, ſehr eleganten Formen und vornehm abgemeſſenen Bewegungen, 
dabei kräftig gebaut, mit leicht gebräuntem und zugleich friſchem Teint: 
er trägt einen kurz gehaltenen Vollbart und das ſchwarze Haar in 
der Mitte geſcheitelt. Die hohe, freie Stirn, die wohlgeformte Nafe. 
die dunklen, Ernſt und Milde und einen leichten Anflug von Schwär⸗ 
merei () verrathenden Augen geben dem Geſichte den Ausdruck edeln 
Selbſtbewußtſeins und würdevoller Hoheit; kein niedriger, unterge⸗ 
ordnete Leidenſchaften anzeigender Zug iſt bei Karl VII. zu entdecken. 
Sein Organ hat männlichen Wohlklang, und wenn die Sätze feiner 
Reden zuweilen einen langſameren Fluß annehmen, ſo kommt dies 
daher, weil er feinen Gedanken ſteis den korrekteſten und angenehm⸗ 
ſten Ansdruck zu geben beſtrebt iſt. Er war einfach und mit Geſchmack 
gekleidet. Ein dunkelblauer Waffenrock mit zwei Reihen halbkugeliger 
Knöpfe, die das Wappen Spaniens zeigen, duakle Reithoſe aus ſchwarz 
und blau geſtreiftem Tricotſtoff, hohe Reitſtiefel mi“ ſchweren goldenen 
Sporen, und um die Hüften eine Schärpe von dunkelrother Seide 
bildete das Coſtüm. Ueber dem ſchmalen Stehkragen des Waffen rocks 
kam ein weißer Hemdkragen zum Vorſchein. 0 
Nachdem der König die Briefe geleſen und aus denſelben meine 
Wünſche zur vollſten Genüge erſehen, erkandigte er ſich nach der 
„Germania“, die ihm wohl beiannt zu fein ſcheint. Dann ſprach er 
von dem beſtändigen Fortſchreiten der karliſtiſchen Sache, die aus 
Heinen Anfängen zu einer wirklichen Macht ſich emporgearbeitet babe, 
ſprach mit Anerkennung und ſichtlicher Genugehuung von der Treue 
und Ergebenheit feiner Provinzen, von der Begeilterung und dem 
Todesmuthe ſeiner Freiwilligen, von den Schwierigkeiten, die ihm 70 
auswärtigen Mächle zu bereiten ſuchten, von der Erſchießung de 
Hauptmanns Schmidt, unter ausdrücklicher Verwahrung dagegen, da 
politiſche oder gar religiöfe Motive bei dem Urtheile mitgewirkt 791 — 
und erwiderte mir auf meine Frage, daß jene Truppen nach del 
preußiſchen Kanonenbooten exit dann einige Flintenſchüſſe gerichlet, 
nachdem die Kriegsſchiffe das Feuer auf die Küſte mit, einigen Ka- 
nonenſchüſſen begonnen () hätten. Er erklärte ſich mit dieſer Haltung 


Angaben, Daten und Zahlen ſeines Reſſorts, ſoweit mich dieſelben 


Spanier, obgleich er als Angehöriger einer Nation des Südens ſtär⸗ 
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Arnim ihren Chef gefunden zu haben glaubte.“ Allen ſolchen Bo 
kommniſſen und Gerüchten gegenüber iſt es wirklich ſchwer, immer 
kaltes Blut zu bewahren. * 

Was wird man in Frankreich zu der Verhaftung des 
Grafen Arnim ſagen? Dieſe Frage iſt wohl vielſeitig beim Br 
kanntwerden jenes eklatanten Ereigniſſes aufgeworfen worden. So 00 
viel ſich bis jetzt überſehen läßt, hat ſich die pariſer Preſſe zum größten 
Theil auf die bloße Mittheilung des Thatbeſtandes beſchränkt, ohne 
eine eigene Kritik hinzuzufügen. Nur Louis Veuillot meint im ö 
„Univers“, es ſcheine, Graf Arnim ſei, geſtützt von der Partei dern 
„Kreuzzeitung“ und des Zentrums, die Seele einer Bewegung geweſen, 
die ſich direkt gegen die Pläne des Reichskanzlers richtete. Das kleri⸗ 
kale Blatt ſcheint nicht zu ahnen, daß es mit dieſen Worten die direkte 
Billigung der Maßregel ausſpricht. 

In Italien iſt bekanntlich der ſeitherige Chefredakteur der mai⸗ 
länder „Perſeveranza“, Herr Bong hi, zum Unterrichtsminiſter ernannt 
worden. Derſelbe veröffentlicht in ſeinem Blatte einen Brief, worin 
er ſeine Ernennung zum Unterrichtsminiſter anzeigt, von der „Perſe⸗ 
veranza“ Anfchied nimmt. Er ergeht ſich dabei in folgenden geheim⸗ 
nißvollen Worten: „Italien iſt ruhig, aber es ſteht ihm eine ſchwere 
Probe bevor, von welcher das Glück ſeiner Zukunft abhängt.“ 

Nach einem Telegramm der „Agence Havas“ aus Belgrad 1 
ſoll man daſelbſt eine Verſchwö rung gegen die ſer biſche 
Dynaſtie entdeckt haben. An der Spitze der Verſchworenen ſoll ſich 
der Fürſt Karageorgewitſch befinden. Zahlreiche Verhaftungen und 
Beſchlagnahmen von Waffen haben ftattgefunden, doch ſei die Rube 
nicht geſtört worden. Die Beſtätigung bleibt abzuwarten. Daſſelbe 
Telegramm ſtellt eine Reiſe des Fürſten Milan nach Berlin und 
Petersburg für den Monat Dezember in Ausſicht. i 

Aus Newyork kommt die Nachricht, daß auch im Staate Ala⸗ I 
bama die Unruhen einen ernften Charakter angenommen haben. In 4 
Louiſiana iſt die Ruhe freilich wieder hergeſtellt, doch glüht es im gan⸗ h 
zen Süden der Vereinigten Staaten bedenklich unter der Aſche und 
plötzlich kann der Brand emporlodern. Die einheitliche, ja gewaltthüů ; 
tig⸗republikaniſche Politik Grants rächt ſich bitter an der Partei, die 
ihn auf die Schultern gehoben und eine Wiederwahl Grants ſcheint 1 
uns jetzt fraglicher denn je. 1 


Lokales and Provinzielies, 


Poſen, 8. Oktober. 5 
— Der Bank⸗Direktor Karl Hill, welcher heut Morgen nach 
mehrwöchentlicher Krankheit im Alter von 61 Jahren verſchieden iſt, 
gehörte unſerer Stadt feit 17 Jahren als Bürger an. Nachdem er in 
ſeiner Vaterſtadt Berlin die Schule verlaſſen hatte, widmete er ſich dem 
kaufmänniſchen Berufe und wurde ſpäter Rendant der Gerger Bank, 
dort erhielt er 1857 den Ruf, die Leitung der zu jener Zeit begründe⸗ 
ten Provinzial⸗Aktienbank in Poſen zu übernehmen, und bis zu ſeinem 
Tode hat er mit Pflichttreue und Geſchick diefes Amt verwaltet. Unter 
feiner umſichtigen Direktion iſt die Provinzial⸗Aktienbank ein ſegen⸗ 
reiches Inſtitut für die Provinz geworden und hat ſich auch in ſchwe⸗ 
ren Zeiten als ein ſolides Geſchäft erprobt. Sowohl in ſeinem Beruf 
wie in feinen Privatbeziehungen hat ſich der Verſtorbene Liebe und 
Achtung erworben, die ſich während der kurzen, raſch geſteigerten 
Krankheit, welche den ſcheinbar blühenden gefunden Mann hinraffte, 
durch große Theilnahme bekundete, eine Theilnahme, welche hoffentlich 
der trauernden Familie einigen Troſt gewährt. 

— Den früheren Beamten des hieſigen erybiſchöflichen 
Konkiſtoriums, welche bekanntlich ſeit der ſtaatlichen Uebernahme 
des Kirchenvermbgens ſürſken les find die Herrn Syndikus Wyesuskt 
und die Geiſtlichen Kantoreki, Jaskulskt, Tloczynski und Cichowski) 
iſt dieſer Tage ein Schreiben der kgl. Regierung mit der Mittheilung 
inſinuirt worden, daß gegen ſie auf Antrag des Herrn v. Maſſenbach 
die Disziplin ar unterſuchung eingeleitet und zu ihrer Verneb⸗ 
mung am Freitag den 9. d. ein Termin vor dem Hrn. Regierungs⸗ 


- 


feiner Truppen vollkommen einverftanden, die ja weiter nichts zu bes 
deuten gehabt, als die berechtigte Antwort auf eine über die Grenzen 
der Neutralität hinausgehende Provokation. Der König ſprach auch 
von Deutſchland, und als ich die Anſicht äußerte, Daß es mir fcheine, 
der deutſche und ſpaniſche Charakter paſſe beſſer zuſammen, als der 
framzöſiſche und deutſche, beſtätigte er dies mit dem Bemerken daß der 


kere Leidenſchaften beſitze, als der dem Norden angehörige Deulſche. 
doch immer einen ausgeſprochenen Zug zum Ernſte und gründlichen 
Nachdenken beſitze, der ihn veranlaſſe, die Dinge unter ähnlichen Ges 
ſichtspunkten zu detrachten, wie der Deutſche. Dies brachte uns auf 
die deutſche Sprache, und als ich darauf einige Worte in der Sprache 
meines Vaterlandes ſagte, antwortete mir der König in gleicher Weiſe. 
Er bemerkte indeſſen, daß er ſeit zehn Jahren aus der Uebung ſei und 
daß es ihm daher ſchwer werde, eine längere Unterhaltung in unſerer 
Sprache zu führen. Leider nähmen ihn andere Geſchäfte zu ſehr n 
Anſpruch, als daß er an Leſen und Studiren viel denten könne Er 
bedauere dies um fo mehr, als er das Deutfche für eine ausdrucksvolle, 
reiche und bis in alle Feinheiten durchgebildete Sprache halte. Die 
Unterhaltung kehrte bald zum Franzöſiſchen zurück, um nunmehr einen 
kleinen Excurs auf das allgemeine politiſche Gebiet zu unternehmen. 
Da die Audienz ſchon ziemlich dreiviertel Stunden gedauert hatte, fo erlaubte 
ich mir dem Könige zum Schluß derſelben nochmals den Zweck meiner 
Reiſe, die karliſtiſche Frage auf dem Schauplatz ihrer Entſcheidung 
ſelber etwas eingehender zu ſtudiren, als dies aus meiſt gefälſchten 
Berichten und nicht felten abſichtlich entſtellten Telegrammen möglich 
ſei, nochmals recht dringend an's Herz zu legen. Der König ertheilte 
mir die Verſicherung, daß er Alles hun werde, um mir beim Er⸗ 
forſchen der Wahrheit bepülflich zu fein. „So oft Sie eine Frage an 
mich haben“, ſagte der König, „kommen Sie nur ohne Weiteres zu 
mir, und ich werde Ihnen dann nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
antworten, und wenn Sie einen Wunſch hegen, den ich zu erfüllen 
vermag, werden Sie mich ſtets bereit finden, das Meinige zu thun.“ 
Darauf begleitete er mich bis zur Thlire des Audienzſaaſes und 
wies mich an ſeinen Sekretär, Herrn de Iparraguirre, welchem er 
1 mir einen Legitimationsſchein, durch welchen ich dem könig⸗ 
lichen Hauptquartier attachirt werde, einzuhändigen. Letzterer verfügte 
ſich mit mir ſofort nach feiner Wohnung, um mir das Aktenſtück aus⸗ 
zufertigen. Daſſelbe ertheilt mir außer der W mich dem 
Hauptquartier anzuſchließen, die Berechtigung, alle Divifionen des 
Heeres zu beſuchen, und giebt mir zudem Anrecht auf zwei tägliche 
Rationen Fleiſch. Brod und Wein, Logement und Transport für id 
und mein Gepäck. Selbſtverſtändlich werde ich vom letzteren Rechte 
nur im äußerſten Nothfalle Gebrauch machen, da ich als Fremder nicht 
verlangen kann, auf Unkoſten des ohnedies ziemlich ſchwer belaſteten 
Landes ernährt und weiter befördert zu werden.“ 
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und Wege ausfindig zu machen, 


Weihnachtsferien die Vorſtände 


5 0 hat Dominium Plawee bei Wen⸗ 
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aſſeſſor Himly anberaumt worden iſt. Wie der „Kuryer Poznanski 


erfährt, werden die gedachten Herren, da fie der fgl. Regierung das 
Recht zur Aburtheilung und Beſtrafung erzbiſchöflicher Beamten ſtrei⸗ 
tig machen, zum Termin nicht erſcheinen. f 

r. Die zweite Verſammlung der Landräthe unſerer Pro⸗ 
vinz fand hier geſtern in Mylius Hotel ſtatt, nachdem vor etwa einem 
halben Jahre die erſte derartige Verſammlung abgehalten worden war. 
Der geſtrigen Verſammlung wohnten 16 Landräthe und der Polizei⸗ 
Direktor Staudy bei. Die Berathungen dauerten von 12 Uhr Mit⸗ 
tags bis gegen 4 Uhr Nachmittags und betrafen die Ausführung des 
neuen Klaſſenſteuergeſetzes, die Schulverhältniſſe, insbeſondere die 
Präſtationsfähigkeit der Gemeinden zur Unterſtützung der Schulen, die 
Wegeordnung und die Maßregeln gegen die Bettelei. An die Bera⸗ 
thungen ſchloß ſich ein Diner, welchem auch der Oberpräſident Gün⸗ 
ther, der Regierungspräſtdent Steinmann und der Oberregierungs⸗ 
rath Wegner beiwohnten. 

r. In der Bankier H. Saul'ſchen Diebſtahlsſache ent⸗ 
wickelte die bieſtge Kriminalpolizei eine außerordentliche Thätigkeit. 
Bereits iſt der Handwagen. auf welchem der etwa 4 Ctr. ſchwere 
eiſerne Geldkaſten von den Dieben weggefahren wurde, in der Warthe 
gefunden worden; dagegen beſtätigt es ſich nicht, daß wie allgemein 
dehauptet wurde, der Kaſten geöffnet auf dem Bauplatze des neuen 
Gerichtsgebhäudes gefunden worden fein fell. Der E nbruch in das 
Kaſſenlokal iſt von dem Hausflur her erfolgt. Von dort wurde der⸗ 
ſelde durch die Hinterthür des Vorderhauſes nach dem Hofe geſchafft, 
dort auf den erwähnten kleinen Handwagen gelegt und dann, nach 
Oeffnung des Thores, auf die Straße gefahren. 


— Preßprozeß. Der frühere Chefredakteur des „Kurher Poz⸗ 
nanski“, Hr. Theodor v. Zychlinski, iſt heute wegen einer zwei Tage 
nach der Verhaftung des ehemaligen Erzbiſchofs Ledochowoki veröf⸗ 
fentlichten Korreſpondenz aus Oſtrowo, in welcher erzählt wird, Graf 
Ledochowsti fer im „Zuchthauſe“ untergebracht und zu 50 Thlr. Geld» 
buße verurtheilt worden. Die Staatsanwaltſchaft, welche in dieſem 
Ausdruck die abſichtliche Verbreitung falſcher Nachrichten erblickte, die 
geci znet find, die Regierung und ven Verfügungen verächtlich zu ma⸗ 
chen, hatte einen Monat Gefängniß beantragt. — Deſſelben Preßver⸗ 
gehens wegen iſt der frühere verantwortliche Redakteur des „Dre- 
downk“, Hr. Finger, zu 25 Thlr. Geldbuße verurtheilt worden. 

r. Der poſener Provinzial⸗Lehrerverein hielt am 6. d. M. 
im Saale des Hotel de Saxe ſeine zweite ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung ab, in welcher etwa 300 Stimmen aus den Zweigvereinen 
vertreten und zahlreiche Gäſte unweſend waren. Der Vorſitzende des 
Verbandes, Mittelſchullehrer Jul. Leh mann, eröffnete die Verſamm⸗ 
lung gegen 12 Uhr Mittags mit einer Begrüßung, in welcher er her⸗ 
vorhob, daß die Aufgaben dieſer zweiten Generalverſammlung weſent⸗ 
lich von denjenigen der vorjährigen erſten Generalverſammlung ab⸗ 
weichen; dieſe habe die Geſtaltung des Verbandes zu berathen und 
feſtzuſtellen gehabt, während es aufgabe der n Generalverſamm⸗ 
lung ſei, Zeitfragen ſchulorganiſatöriſcher Natur in den Kreis ihrer 
Bergthung u ziehen, ihre Anſichten darüber kund zu geben und hierin 
zu neuer Tpärigteit anzuregen; fie habe ferner die Aufgabe, Mittel 
um der Vereinswirkſamkeit ein im⸗ 
mer größeres Feld zu verſchaffen. — Es wurde hierauf der Mittel⸗ 

ſchullehrer Jul. Leh ann zum Vorſitzenden der Verſammlung, die 
Lehrer Franke, Kloß, Modrzynski aus Poſen, ſowie Rös 
chen aus Bromberg, Kuhnert aus Rawicz und Reder aus 
Samter zu Beiſitzern und Lehrer Grotrian zum Schriftführer ge⸗ 
wählt. — Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung war die Bericht⸗ 
erſtattung über die Thätigkeit des Verbandes durch den Schriſtführer 
Hen. H. Franke. Danach gehören zum Provinzialverbande gegen: 
Wärlig 15 Zweigvereine mit zuſammen etwa 350 Mitgliedern. Der 
Vorſtand des Verbandes iſt bemüht geweſen, die Aufmerkſamkeit der 
Zweigvereine auf die Zeitfragen im Schulweſen zu lenken, die Thätig- 
keit für dieſelben anzuregen und wach zu erhalten. Von einigen Zweig ⸗ 
vereinen ſind recht eingehende ſachliche Berichte eingegangen, die ein 
ſehr reges Intereſſe bekunden. Auch die materiellen Inkereſſen des Leh⸗ 
rerſtandes ſind vom Vorſtande nach Kräften wahrgenommen und gefördert 
worden. Die erſte ordentliche Generalverſammlung hatte folgende 
Beſchluͤſſe gefaßt: 1) Der Poſener Provinzial⸗Lehrervercin ſchließt 
ſich dem Preußischen Landes⸗Lehrerverein an; 2) Organ des Poſener 
Provinzial ⸗ Lehrervereins iſt die „Schleſiſche Schulzeitung“. Beide 
Beſchlüſſe ſind in Ausführung gebracht worden. Eine im Auftrage 
des Vorſtandes des Landeßlehrervereins vom Rektor Seyffarth her⸗ 
ausgegebene Broſchüre: „Die deutſche Volksſchule“ wurde den Zweig⸗ 
vereinen vom Provinzialvorſtande zur Beſprechung empfohlen, mit 
dem Wunſche, das Reſnltat der Berathung für den Vorſtand des 
Landes lehrervereins einzuſenden. Die Zweigvereine Poſen, Bromberg, 
Rawitſch ſind dieſem Wunſche des Vorſtandes nachgekommen. Ferner 
ſchickte der Vorſtand den Zweigvereinen eine Reihe von Theſen zu, die 
auf Grund zweier vom Proſeſſor Fahle im Verein Poſener Lehrer 
gehaltenen Vorträge über „Organiſation des geſammten Schulweſens 
in Beziehung auf die Anforderungen der Zeit“ vom Vortragenden 
aufgeſtellt worden waren. Hierauf folgten Zuſchriften mit Abände⸗ 
rungsvorſchlägen, Zuſätzen ꝛc. von den Vereinen in Pleſchen, Frau⸗ 
ftadt, Schwerin und Rawitſch. In dieſen Berichten werden haupt⸗ 
fachlich drei Punkte behandelt, und zwar 1) das Präparanden und 
Seminarweſen; 2) die Schulauffiht; 3) die Frage, ob die Schule, 
Staats⸗ oder Kommunalanſtalt fein ſolle. Schließlich machte der Vor⸗ 
Fand die Zweigvereine auf eine vom „pädagogiſchen Vereine in Bres⸗ 
lau“ verfaßte und in der „Schleſiſchen Schulzeitung“ erſchienene Peti⸗ 
ton, betr. die Aufhebung der Lokalſchulgufſicht und die Einführung 
einer fachmänniſchen Kreisſchulinſpektion über alle Schulen, aufmerk⸗ 
ſam und forderte zum Anſchluß an dieſe Petition auf. Zur Förderung 
der materiellen Intereſſen der Lehrer erſulhte der Vorſtand, da vielfache 
Klagen theils wegen verzögerter Auszahlung theils wegen ungleicher Ver⸗ 
theilung der Alters⸗ und Stellenzulagen geführt wurden im Dezember v. J. 
die Zweigvereine um geeignetes Material über die Vertheilung dieſer 
Zulagen für Mitglieder des Abgeordnetenhauſes, weiche daſſelbe 
wünschten. Das Material iſt reichlich eingegangen, hier geſichlet und 
weiter befördert worden. Auf Erſuchen des Vorſtandes traten in den 
verſchiedener Zweigvercine mit den 
Landtagsabgeordneten in ihren Kreiſen in Verbindung, um dieſelben 
über ihre Lage zu informiren und ihnen ihre Wünſche vorzutragen. 
Dieſer Schritt if jedoch ohne Erfolg geblieben. f 

Hierauf referirte der Rendant des Vereins, Lehrer Kloß, über 
die Koſſenverhältniſſe des Verbandes. Die Kaſſenrechnung iſt von 
einer Reviſionskommiſſion geprüft und far richtig befunden worden; 
es wurde demnach auf Autrag der Kommiſſion von der Verſammlung 
die Rechnung dechargirt. — Es folgte arsdann ein Referat des Leb⸗ 
rers Kloß über „Anforderungen an die Neuorganiſation der Schule.“ 


Mit dem I. November d. J er- 
öffnen ſich 


Localitäten in 
Nürnberg, 
in welchen ca. 3—4000 Ballen 


Hopfen und 15—20 000 Str. 
Getreide und Mehl commiſſi⸗ |« 


onsweiſe gelagert werden können. 
Offerte ſub A. Z. 4515 an die 

Annoncen ⸗ Expedition von Rudolf 
Moſſe in Nürnberg. 


250 Stück Schafe 


mp fiehlt zu ſoliden Preiſen; 3. Z. 


| Gel - Faprik 


gierskle zum Verkauf. 


Ferlige Damen Kleider 
bon A. Berger aus Breslau 
Tilsners Hotel garni, Voſen, 


Friedrichsſtraße, 1. Etage. 


A. Swinarski & Co., 
Große Gerberſtraße 25 in Poſen, fängt Montag den 
12 b. an zu preſſen, und empfiehlt ihre Produkte in 
Napskuchen und Nüböl. 
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Im Anſchluſſe daran nahm die Versammlung folgende, an den Vor⸗ 
7 — des Landes⸗Lehrervereins zu übermittelnde Theſen an: 1) Das 
nfangsgehalt des Elementarlehrers beträgt auf dem Lande 300 Thlr. 


nebſt freier Wohnung und Heizung oder einer entſprechenden Etztſchä⸗ 


digung dafür, und verdoppelt ſich innerhalb 20 Dienſtjahren. Alters⸗ 


zulagen werden hierbei nicht mit eingerechnet. In Städten wird eine 
den lokalen Theuerungsverhältniſſen entſprechende Zulage gewährt. 
2) Die Penſionirung erfolgt nach den Grundſätzen, nach welchen die 
Staatsbeamten penſionirt werden. 3) Der Lehrer, als Stgatsbeam⸗ 
ter, bezieht fein Gehalt aus der Staalskaſſe. 4) Die Lokalſchulaufſicht 
fällt weg. Sämmtliche Schulen eines Kreiſes dürfen nur von fach⸗ 
männiſch gebildeten Kreisſchulinſpektoren beaufſichtigt werden. 5) In 
jedem Schulvorſtande muß ſich wenigſtens ein Lehrer befinden, welcher 
in demſelben Sitz und Stimme hat. 6) Mehrklaſſige Schulen werden 
von Rektoren und Hauptlehrern geleitet, welche aus der Zahl der Lehrer 
zu ernennen find. 7) Nur im Seminar ausgebildete Lehrer dürfen im 
Schulamte angeſtellt werden. — Ein Antrag des Zweigvereins Brom⸗ 
berg: „Es möge entweder der Provinzialverein öder auf ſeinen Be⸗ 
trieb der preußiſche Lehrerverein den Verſuch machen, durch Stellung 
von Preisaufgaben zur Beleuchtung wichtiger pädagogiſcher Zeitfragen 
beizutragen und dadurch den Begabteren aus unſerem Kreiſe Gelegen⸗ 
heit und Anregung bieten, ſich weiteren Kreiſen mitzu heilen“, wurde 
von der Verſammlung abgelehnt, weil es dem Provinzialvereine an 
Mitteln fehle, Preisarbeiten zu honoriren. — Ein Antrag des Zweig ⸗ 
vereins Liſſa: „Der Lehrer ſoll Sitz und Stimme im Schulvorſtande 
haben, und wo ſich ein größeres Schulkollegium befindet, wenigſtens 
ein, von den Lehrern ſelbſt gewähller Kollege in dem Vorſtande über 
das Wohl und Wehe der Schule mitberaſten“, hatte feine Exledi⸗ 
re bereits durch Annahme der obigen 5. Theſe gefunden. — Einem 
ntrage des Vorſitzenden des Laudeslehrervereins, Schulinſpektors 
Bäkhaus, die Görlitzer Vorſchläge zur Orthographie Reform 
in den Zweigvereinen zur Berathung zu ſtellen, ſoll entſpro⸗ 
chen werden. — Der des Provinzial Verbands Statuts, 
welcher bisher lautete: „Der Vorſtand des Provinzialvereins hat 
ſeinen Sitz in der Stadt Poſen“ wurde auf Antrag des Vorſitzenden 
folgendermaßen abgeändert: „Der Vorſtand des Provinzialvereins hat 
ſeinen Sitz in dem von der ordentlichen Generalverſammlung ge⸗ 
wählten Vororte des Verbandes. Der Vorſtand des Zweigvereins 
am Vororte kann zugleich Vorſtand des Provinzialvereins ſein.“ Auf 
Vorſchlag des Vorſitzenden wurde alsdann für das nächſte Vereins: 
jahr Bromberg zum Vorort und der Vorſtand des pädagogiſchen 
Vereins in Bromberg zum Vorſtande des Provinzialvereins gewählt. 
— In Betr. der Gründung eines Peſtolozzivereins für die Provinz 
Poſen beſchloß die Verſammlung nach einem Referate des Lehrers 
Modrzynski, den Vorſtand des Provinziglvereins zu beauftragen, 
mil dem Vorſtande des Peſtalozzivereins zu Bromberg in Verbindung 
zu treten behufs Ausbreitung dieſes Vereins über alle Theile der Pro⸗ 
vinz. Hiermit wurde die Generalverſammlung geſchloſſen. Abends 
vereinigten ſich die Theilnehmer der Verſammlung zu einer geſelligen 
Zuſammenkanft in der Schwerſenz'ſchen Reſtauration. 

r. Diebſtähle. Einer allein wohnenden Frauensperſon wurden 
durch ihren Verlobten, einen Schuhmacher, aus ihrer Wohnung in 
der Gr. Gerberſtraße mehrere eiſerne Töpfe, diverſetz Wirthſchafts⸗ 
geräth und ein Teppich geſtohlen. — Einer auf der Mühlenſtraße woh⸗ 
nenden Dame wurde beim Umzuge eine Ankeruhr mit Kapſel und gol⸗ 
dener Kette, im Werthe von 80 Thalern, geſtohlen 


wWiſeenſchaft, Aunft und Literatur. 


H. Militäriſche Literatur. Im Verlage der „Militaria“ (Ver⸗ 
lagsbuchhandlung für Militärliteratur 51. Potsdamer Str. Berlin) er⸗ 
ſchienen vor Kurzem folgende Novitäten: 

1) Reſerve⸗ und Landwehrkalender für 1875. Herausgege⸗ 
ben von der Redaktion der „Unteroffizier ⸗ Ztg.“ Preis 5 Sgr. Der 
Kalender iſt dem Reſerviſten, der aus dem ſtehenden Heere in die Hei⸗ 
math entlaſſen wird und dem Landwehrmann gewidmet, welcher ſich 
ſchon längere Zeit in feiner Heimath aufhält. Der Kalender ift daher 
ein Soldatenkalender, wie es Kalender für Juriſten, Landwirthe, Me⸗ 
diziner u. f. w. giebt. Da in Deutſchland Jedermann fo zu fagen mit 
der Pickelhaude auf die Welt kommt, hofft ſich der „Reſ.« und Landw. 
Kal“ recht viel Freunde zu erwerben. Nächſt dem aſtronomiſchen und 
kirchlichen Kalendarium werden in dem „R. u. L. K.“ patriotiſche Er⸗ 
innerungen, Dienſtzeits⸗Reminiscenzen, Verhaltungsmaßregeln für den 
Beurlaubtenſtand (Kontrollverſammlungen) u. ſ. w. geboten, dazu ein 
populär geſchriebener Unterhaltungstheil, deſſen Erzählungen und Anek⸗ 
doten alle in Beziehung — größtentheils humoriſtiſcher — zu Armee: 
verhältniſſen ſtehen. Der Kalender iſt mit Holzſchnitten reich ausge⸗ 
ſtattet und gegen Einſendung des Betrages in Poſtmarken von der 
oben genannten e direkt zu beziehen. x 

2) Soldaten-Kalender für 1875. Herausgegeben von der 
Redaktion der „Unterofſſzier⸗Ztg.“ Derſelbe fol ebenfalls praktiſch⸗ 
patriotiſchen Zwecken dienen. Er enthält neben dem gewöhnlichen 
Kalendarium die vollſtändige Eintheilung und Quartierliſte der 
deutſchen Arme, ſodann Erzählungen und Skiizen aus den letzten 
Feldzügen u. f. w. In gewiſſem Sinne kann dieſer Kalender, welcher 
gleichfalls reich mit Holzſchnitten ausgeſtattet iſt, als ein Supplement 
zu dem in den Inſtruktionsſtunden Gelehrten betrachten und jedem 
bemittelteren Soldaten als eine ganz angenehme Erinnerung an feine 
aktive Dienſtzeit zum ankauf empfohlen werden. Der Preis eines Exem⸗ 
plars ftellt ſich auf 5 Sgr. Beſtellt aber z. B eine Corporalſchaft, oder 
eine Compagnie, Escadron, Batterie, 12 Stück auf einmal, ſo wird 
ein Exemplar (das 13.) gratis geliefert. Beſtellungen find an die 
„Militaria“ zu richten. I. 

3) J. V. von Waſſerſchleben, Major im Stabe des Ins 
genieur⸗ Korps, „Zur Fortentwickelung der Befeſti⸗ 
gungskunſt“. Preis 10 Sgr. Auf nur 30 Seiten gießt Verfaſſer 
in eleganter und höchſt konziſer Sprache einen Ueberblick über die Ur⸗ 
elemente der Befeſtigungskunſt; er konſtatirt die Veränderung, welche 
durch die neuen Feuerwaffen und die neue Taktik für die Feld- und 
die permanente Befeſtigung bedingt wurden, geht dann zur fog. neu⸗ 
preußiſchen Manier über und beleuchtet ſchließlich die große 
Wichtigkeit der Armeefeſtungen, denen die Hülfsmitte der 
Neuzeit ein großes Uebergewicht über den Angriff geben, „Es läßt 

ch nicht leugnen“, ſagt der Verfaſſer, „daß die Koſten eines ſolchen 
Waffenplatzes ungeheuer ſein müſſen. Nur Staaten von einer be⸗ 
ſtimmten Größe werten ſolche Mütel zu Befeſtigungswerken hergeben 
können. Wir erhalten damit ein Maß für die Exiſtenzberecht gung 
von Staaten. Solche, die im Kampfe ums Daſein ſich nicht bis zu 
dieſer Größe haben emporſchwingen können, müſſen verſchwinden und 
in größeren aufgehen. Es wird jedoch ſchon genügen, wenn Mittel⸗ 
ſtaaten nur einen einzigen und Großmächte auf jedem Sriegstheater 
einen ſolchen Waffenplatz beſitzen.“ Und ſchließlich, nachdem er erör⸗ 
tert, daß eine ſolche Feſſung die feindliche Armee über ein Jahr auf⸗ 
halten kann: „Der Befeſtigungskunſt, der konſervativſten aller, fünfte, 
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jeder Art werden prompt und gut an⸗ 


konnte wohl nie eine ſchönere Aufgabe g.flellt werden, als die, dem 
deutſchen Volke den Frieden bewahren zu helfen, um der ihm und der 
anzen Menſchheit gewordenen Miſſion leben Fördern, dem Sich⸗ 
elbſterkennen durch unabläſſige Forſchung durch Förderung und Pflege 
aller Wiſſenſchaft und Kunſt.“ Die Broſchüre iſt für den Militär und 
Laien gleich belehrend und anziehend. i 
Großmann, Meldedienſt auf dem Marſch und bei 

den Vorpoſten. Nebſt einem Anhange über optiſches Telegraphixen 
8595 der Poſtenketten und Verſtändigungszeichen für die Patrouillen. 
Preis 10 5 Die Broſchüre behandelt in durchaus llarer und über⸗ 
ſichtlicher Weiſe den wichtigen Meldedienſt nach dex bekanntlich 
vom Oberſt v. Verdy angebahnten applikatoriſchen Methode und 
wird ſich feiner, Handlichkeit halber wahrſcheinlich ſehr raſch 
in der Armee einbürgern. Jeder, der einſtmals ein noch ſo kleines 
Kommando geführt hat, weiß die Schwierigkeit korrekter Mel 
dungen unter abnormen Umſtänden zu ſchätzen: hier findet er Scha⸗ 
blonen für alle möglichen Vorkommniſſe und hätte eventuellen Falls nur 
nöthig, Namen und Bezeichnungen zu ändern. Uebrigens find auf 
Wunſch des Verfaſſers pptr. 1000 Exemplare ſeines Werkchens in der 
Armee zur unentgeltlichen Vertheilung gekommen. 

Die Civilſtands⸗Beamten erlauben wir uns auf eine ſoeben 
erſchienene Ausgabe des Geſetzes vom 9. März d. J. über die Beur⸗ 
kundung des Perſoneuſtandes und die Form der Eheſchließung auf⸗ 
merkſam zu machen, die wegen ihrer Vollſtändigkeit und Zuverläſſigkeit 
bei der Handhabung des Geſetzes ſchwerlich zu entbehren ſein wird. 
— Das Werkchen iſt herausgegeben von Prof. Hinſchius und eni= 
hält außer der Einleitung über die Entſtebung und Bedeutung des 
Geſetzes einen fortlaufenden Kommentar zu ſämmtlichen 57 88, welcher 
die erforderlichen Erläuterungen zu allen interpretgtionsfähigen Stellen 
zu geben bezweckt. Hieran ſchließt ſich der Miniſterial⸗Erlaß an die 
Ober⸗Präſidenten vom 8. Juni d. J., die geſetzliche Vorſchrift über die 
Verhandlung mit Tauben, Stummen und Blinden, die Beſtimmung 
der Preuß. Ger.⸗Ordn über den Wohnſitz und eine erſchöpfende Dar⸗ 
ſtellung der in Preußen geltenden Ehehinderniſſe, wie fie in fo 
überſichtlicher, klarer Form in keinem anderen Werke zu finden iſt. 
Ferner ſind die Miniſterial⸗Erlaſſe vom 22. Auguſt d. J. (betr. die 
Aufgebotg⸗ und Ermächtiguugs⸗Formulare) und vom 8. September 
d. J. (betr. die Anzeige zur Herbeiführung von Bevormundungen) ab⸗ 
gedruckt. Das Hinſchine'ſche Werk dürfte ſich vor den früher ers 
ſchienenen Schriften gleicher Tendenz zunächſt dadurch unterſcheiden, 
daß es in einem handlichen Bändchen alles nöthige Geſetzesmaterial 
vereinigt, was der Standesbeamte überſichtlich und im Zuſammen⸗ 
hange haben muß, ſodann aber iſt in der vorliegenden, bei J. Gutten⸗ 
tag in Berlin erſchienenen Schrift (cartonnirt 24 Sgr.) die ſpezifiſch 
uriſtiſche Seite des Geſetzes und ſeine Einwirkung auf das bisherige 

echt zum erſten Male eingehend erörtert. 
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Staats- und Volkswirlihſchaft. 


** Falliſſement in Wien. Die Manufaktutfirma L. J. Friedrich 
hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiven betragen 250,000 31. 
Zumeiſt betheiligt find böhmiſche und mähriſche Fabrikplätze. 
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Vermiſchtes. 
* Das junge Nilpferd. Da? erſt vor wenigen Wochen mit 
einem Koſtenaufwand von beinghe 4000 Tölr. für den berliner zoblo⸗ 
giſchen Garten erworbene Nilpferd iſt trotz der forgfamften Pflege 
leider ſchon am vorigen Freitag geſtorben. 
ueber moderne Kaffeeverfälſchungen ſchreibt Dr. R. Franz 
im „Polytechniſchen Notizblatt“ u. A.: Bei der Beurtheilung des 
Werthes der Kaffeebohnen wurde bisher von Seiten des Publikums 
nicht mit Unrecht auf die grüne Farbe derſelben Gewicht gelegt; dieſes 
Merkmal hat aber jetzt keinen Werth mehr. Es lag natürlich, wenn 
eine Schiffsladung Kaffeebohnen „in Farbe weniger gut ausgefallen 
war, dem Kaufmanne nichts näher als ein färbendes Prinzip ausfin⸗ 
dig zu machen, welches die grüne Farbe der rohen Bohnen möglichſt 
täuſchend nachznahmen im Stande war. Leider hat der Erfindungs⸗ 
geiſt zu dieſem Zwacke eine Kupfer erben ibit und in 
der That in Haſenſtädten förmliche Färbereien affcebohnen ges 
gründet, ähnlich wie fie für die Theeſorten ſchon längſt exiſtiren. Will 
man einiger Matzen eine Gewähr für die Reinheit feiner Kaffeebohnen 
haben, fo thut man am beſten, nachdem dieſelben „derleſen“ find, ſie 
mit heißem Waſſer zu übergießen, zu trocknen und dann erſt zu rösten. 
Durch eine ſolche Behandlung, welche ſich, abgeſehen von dem Vor⸗ 
handenſein fremder Färbſtoffe, ſchon durch die Rückſicht auf die Sau⸗ 
berkeit empfiehlt, verliert die Kaffeebohne nicht an Werth; die weſent⸗ 
lichen, wirkſamen Beſtandtheile des Kaffees gelangen erft durch das 
Röſten zur vollen Entwicklung. Wird das Waſchen der Kaffeebohnen 
unterlaſſen, fo werden etwa denſelben anhängende fremde Färbſtoffe 
ihnen durch das Röſten erſt recht einverleibt, und umweifelhaft wird 
ſich dann im Laufe ber Zeit — ahgeſehen von dem ſchlechten Geſchmack 
des Kaffees — eine nachtheilige Wirkung auf den Oragnismns her⸗ 
ausſtellen. Um das Waſſer, wit welchem man die Kaffeebohnen ges 
waſchen hat, auf einen Kupfergehalt zu prüfen, braucht man nur, nach⸗ 
dem man es etwa angefäuert hat, eine blank geputzte eiſerne (reſp. 
ſtählerne) Meſſerklinge hinein zu tauchen und einige Minuten lang 
darin zu laſſen. Nimmt man ſie dann wieder heraus, ſo hat ſie ſich 
mit einem ganz dünnen rothen Anfluge bedeckt, der nicht Anderes als 
ein metalliſches Kupfer iſt. 2 
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Vis 10 Uhr Abends eing 
Darmſtadt, 8. Oktober. Die Kammer der Abgeordneten nahm 


die Geſetzentwürfe Über religibſe Orden und Kongregationen, ſowie 
über die Beſteuerung der Kirchen⸗ und Religionsgemeinſchaften an. 


Muſit. Inſtikuk. 


Am 12. beginnt ein neuer Kurſus. Anmeldungen werden täglich 
angenommen. 

PVoſen, 8.510. 74. Bergſtr. 15. C. FJelſch, Vorſteher. 
Metall- Buchſtaben, 
Firmen, Schilder u. . w. 
liefert ſauber und billig 


Poſen, Breslauerſtr. 38. } H. Mug. 


| 0. Preiss, 
Breslauerſtraße 2, 


empfiehlt: N 

Solinger Stahlwaaren, Lampen und 
Metallwaaren in großer Auswahl und 

; [befter Qualität, ſowie Chixurgiſche, 
Thierärztiiche und Schafzüchter 


Inſtrumente. 
„Eine Milchpacht don 100 bis 
200 Liter wird ck Offerten wer 
den unter A. in der Exped. erbeten. 


Mein beſtens aſſortirtes Thee⸗Lager 
1874er Ernte empfehle ich dem geehrte 4 


Publikum. 19 
Poſen. J. N. Piotrowski. 
(Beilage.) 
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Grünberger u. ungar. zuckerſ. Wein⸗ 


(Kopfkolik), 
auch die ſchlimmſten Fälle, 
heile ich ſicher durch ein erprob» 
tes, zuverläſſiges Mittel, 
welches ich auch nebſt Kurbericht, 
a 2 Thlr., verſende. Eine Bro⸗ 
ſchüre über Migräne und ihre 5 
ſichere Heilung verſende ich gratis. 


Dr. med. Kriebel, 
Nitterſtraße 82, Berlin. 


Nr. 700. Freitag, 
5 Bekanntmachung. 
| In der Nacht vom 7. zum 8. d. Mts. wurde aus 


g dem Saul ſchen Bankkomptoir hierſelbſt mittels Einbruchs 
ceein eiſerner Kaften, in deſſen Deckel fi die Sch üſſel ber 


Beilage zur Poſener Beitung. 


I Bekanntmachung. | Bekanntmachung. 
Die Anlieferung von . 8. 


Zu dem kaufmänniſchen Konkurſe 
ü er dane Fabrikaten, Materialien 


über das Privatvermögen des Grafen Ge 

fe J i Mache igt el a Yes c. a0 das ve 1 55 1 — ale 

trzel haben nachträ olgende ⸗ſarmenhaus im Jahre u den muth⸗⸗ ; 

biger ihre Fend engen nder und] maßlichen i en upn: „ Am 5. Oetober d. J. iſt unſer theurer Rab⸗ 
mr 1 Vorrecht: I. 1. 1060 Centner Kartoffeln, [ biner Herr Guttmacher nach mehrwöchentlichem 


ler & Bine f 0 : 8 NZ | 
finden, enthaltend: Forst in Jae eine Maren 3. 10 as . Krankenlager verſchieden. Wir verlieren in ihm 
etwa 4000 Thlr. in Preußiſchen und Ruſſiſchen ferberung von 13 Thlr. 8 Sgr. 4. 35 Br weiße Koch- Seinen treuen Hirten, einen unermüdlichen Seel⸗ 
Banknoten, Kaſſenanweiſungen und Coupons, etwaf 2 der Kaufmann Heinrich Herrmann 5. 96 Kilogr. Hafergrüte, i ſorger. Seit faſt 34 Jahren in uuſerer Ge⸗ 
800 Thlr. in Silber und Gold und etwa 95,000 ener m Samen 5 Tl. E. 2 Fußwegen. meinte thätig, hat er ſtets über den Parteien 
: Thaler in verſchiedenen Werthpapieren, ER eee 7. 564 Kilegr. Gerſtengrüte, I geſtanden und bis zur letzten Stunde in Liebe, 
5 geſlohlen. 3. der nf Sigismund von Gre . 1200 „ Anderen angeſtrengter Thätigkeit und väterlicher Sorgfalt 
2 Für Herbeiſchaffung des Geldes ꝛc. ift eine Belohnung en, ER neh ae : ale für das Wohl der Gemeindemitglieder ſich faſt 
von 1090 Thlrn. auegeſetzt. Jeder, der über den Dieb⸗ aus Oregon, Californien, Bonds 1. 110 Schwelnefleiſch, e aufgeopfert. Unerſetzlich iſt der Verluſt, den wir 
fſtahl et was erfährt, wolle in dem dieſſeitigen Kriminal-| 4 a a ee erlitten. Sein Andenken wird unvergeßlich und in 
Bureau ſchleunigſt Anzeige erſtatten. Es wird noch be⸗ 3. 366 7 hohen Ehren in unſerer Aller Herzen fortleben. 
ſenders auf den Inhalt der an den Straßenecken ange⸗ D i Friede ſeiner Aſche! 
ſchlagenen Plakate aufmerkſam gemacht. . 380 . rätz, im October 1874. 
| ber 1874 . 600 Liter einf? raubt Der C tions⸗ d und das 
5 Poſen, ten 8. Oktober 1874, 4. 200 A e er Corporations⸗Vorſtand und da 
% Königlicher Polizei⸗Direktor. 1 0 Aula | Repräſentanten⸗Collegium. 
5 Staud y. | 12. 10 „ gi 15 LE b r 
* i Silberrente 24, 13. 1200 „ ziſenvitri 
FETT iſche Liguidations-Pfand⸗ 14. 42 S ier. N 
f Bekanntmachung. Handels-Regiſter. , b Bekanntmachung. 
Die Lieferung von: Es iſt eingetragen: Pfandbriefe, event. Babe 15. 300 „ Zum Verkauf von Bau-, Nutz⸗ und Brennhölzern des Einſchlages de 1875 
5 24 Kohlenkaſten von Eiſen 1. in unſer Firmen ⸗Regiſter: lung des 87000 Tir 1. 5 und Brennhölzern de 1874: 
3 Kochkeſſel von gewalztem Eiſen⸗ bei Nr. 607 die Firma C. F. welche inded um 7000 Thlr. e 1) des Hauptrevie 
1 eſſ g Rabbow, deren Niederlaſ⸗ ermäßigt worden. VII. I. 4 Schock große Beſen, e uptreviers, 1 
5 2 Rebeſtühlen für Feldwebel, fungsort Poſen und deren] 5. der Kaufmann Heymann Mare 2. 8 Schock kleine Beſen, 2) der chutzbezirlie Seehorſt und Krummfließ, 
5 126 Schemmeln ohne Lehnen, Inhaber der Mühlenbeſitzer eus in Poſen eine Forderung 1. 640 Meter rohe Leinwand nach dem Meiftgebot unter den im Termine felbft bekannt zu machenden Be⸗ 
8 123 verſchließbaren Schränken, und Kaufmann Carl Frie⸗ von 702 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf; (83 Etm. breit), dingungen ſtehen pro IV. Quartal 1874 folgende Termine an: 


m 


die königlichen Hof « Juweliere 
S. Friedeber 
eine Waaren 


. 300 Meter weiße Leinwand 
(83 Ctm. breit), 


Ti ür Unteroffiziere drich Rabbow hierſelbſt ge⸗ 
17 Wiſbeſhen, 1 weſen, iſt durch Kaufvertrag 
13 Tiſchen für Gemeine u. ſ. w., auf den Kaufmann Nehe⸗ 
ſll im Wege der Submiſſion an den mias Reimann zu Poſen 
8 indeſtfordernden vergeben werden. übergegangen; vergleiche Nr. 
Hierzu iſt ein Termin auf 1535 des Firmen⸗Regiſters; 


x ter Nr. 1535 die Firma C. F. 
’ Montag, den 12. d. M., * Rabbow, Ort der Sieber, 


ad JI. Dienſtag, den 27. Oktober, im Gaſthauſe 
Dienſtag, den 10. November, von Weſiphal 
Dienſtag den 1. Dezember, . 
Sonnabend, den 19. Dezember, Zielonka. 


Söhne in Berlin 
2 815 von 176 


hir. 
der Zimmermeister Maximilian 
von Wilezewaki in Wronke für 
geleiſtete Zimmerarbeiten 571 


— 


tm. breit), 
238 Meter Handtuchdrell, 


— 


Ste, S 900 chene bee Donnerſtag, vr 22. Oktober, im Gaſthauſe 
£ sy: laſſung Poſen und als deren 8. die Rittergutsbeſitzerin milie 6. 877 Meter Beiderwand, Donnerſta en 12. November, } von 
a eh age ha . Der Sl dir Kaufmann Ne⸗ von Szezaniecka zu Pakoslaw (83 Ctm. breit) D 1 den 17. D b r Mundt zu 
8, ht . 66) anbe⸗ hemias Reimann zu Poſen; 0 EN 1 iu Dan 19 8 Gi. bechen, onn 97 . ezem er, Pudewitz. 
N \ i 2. in unf „Regiſter bei Geſellſchaft Makowski in Danzi t. breit), 
Daum, an weichem bie eingegangenen e Gang abe eine Forderung von 2421 Thlr. 8. 92 Meter Fries (133 Ctm. edesmal von Vormittags 10 Uhr ah. 
£ Offerten in Gegenwart der etwa 8 hie bew zu Poſen für die Hand 10 Sgr.; | breit) oder 46 Stück aufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken en daß die Auf⸗ 
nenen Submittenten geöffnet wer 175 lung in Firma C. F. Rabbow] 9. die Handlung J. N. Leitgeber Lagerdecken a 200 Gtm. maaßregiſter des Bauholzes einige Tage vor dem Verkauf ad 1. in der hieſigen 
Die &igferungsbebingungen kehrten hierſelbſt ertheilte Prokura ift in Poſen eine Waarenforderung lang, Regiſtratur, ad II. in der Revierförſterei Seehorſt, ib 8 gigen werden können 
er zur Einficht au Abſchri 11 erloschen; von 88 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf.; 9. 248 Meter Schnupftuchzeug und die betreffenden Forſtſchutzbeamten angewieſen find, die zum Verkauf ges 
e a. werden auf Verlangen mit⸗ zufolge Verfügung vom 3. Oktbr. 1874 a e ae Sa 11 9815 si Ctm. 8 elt heide N e Stelle vorzuzeigen. 
eilt. 8 in Lodzia eine Forderung für . 815 Meter Decken u. Kiſſen⸗ 2 . Mi 
Rawitſch, den 2. Oktober 1974. baz ofen den 5. Ottober 1874. Arbeitslohn von 153 Thlt. 20 bezüge (83 Ctm, breit), Der Königliche Oberförſter. \ 
Ds. Königliche Königl. Kreis-Ger cht Sgr. 8 15 11. 42 Meter Flanell (133 Ctm./ ee töri 18 
> G if Verwaltun onigl. Kren icht. 11. der Kaufmann Joſeph Radzie reiß 2 Da 5 rig. 
8 arniſon⸗ 9. Nothwendiger Verkaſ f. Rerfoı f 2 55 Poſen, 2 ee 12. 2140 e f SAU 
8 E ; 7 f f. enforderung von 66 Thlr. 0 m. breit), £ {8 
l Handels Regiſter. Das im Adelnauer Kreiſe belegene Nit-| 12. die Mitteldeutſche Greditbanf,, G ſch f * Ng. 
we Filiale Berlin zu Berlin, 3013 


Es iſt eingetragen: tergut ekanow nebſt dem Dorfe i 

1. lu ne Geſellſchafts » Negifter a dem e Ba ee Aue 25 Sgr. Wechſelforderung 
! Ha- inkl. Proteſtkoſten und Proviſion; 
der Graf Boleslaus v. Bninskt 
in Dombki Wechſelforderungen 
von 7112 Thlr. 3 Sgr.; 
Maximilian Jarnatowoli in Le⸗ 
witz eine Darlehnsforderung von 


Mein Ileiſchwaaren- und Siefe- 
rungs-Geſchäft habe von Wronker- 
ſtraße 4, nach 


unter Nr. 248 die in Poſenſtella, deſſen Befiptitel auf den 
unter der Firma: Deltour freres men des üteea beer Michael 
a Peſen ſeit dem 1. Juli 1804 v. Viernaeki berichtigt ſteht, und 
beſtehende offene Handelsgeſell⸗ welches mit einem Flächen ⸗Inhalte von 
Ich: und als deren Geſell⸗ 733 Hektaren 56 Aren 40 Quadratſtab 

hafter: der Grundſteuer unterliegt und mit 


13. 


1 


= 


arn . 
2. 34 Wilcgr. baumwollenes 


J. der Kaufmann Prosper Del einem Grundſteuer ⸗Reinertrage von 1100 Thlr.; Strumpfgarn 
tour, wohnhaft in Bordeaux 1999,51 Thlr. 1 a Gebäudeſtener mit 15. der Nittergutsbefiger Auguſt von X. 1. 380 Kilogr. Maſtrichtſobl⸗ ro- rs rasse 4 
(Gironde): einem Nutzungswerthe von 497 Thlr. Lubomeski auf Gniewkowo eine leder, 3 i 
2. der Kaufmann Juſtin Del veranlagt iſt, fol im Wege der noth⸗ Forderung auf Erſtattung an 2. 315 Kilogr. Brandſohlleder, 1 
tour, wohnhaft in la Nareſwendigen Subhaſtation gekaufter ungiltiger Tellusaktien 3. 318 Kilogr. Fahlleder vis-A-vis Ge 6 T. Krain 
bei St. Laurent d'olt (Avey⸗ 2 von 480 Thlr.; ſoll im Submiſſionsverfahren an den a * 
ron); i am 29, Oktober 1874, 16. der Kaufmann Bernhard Rawiez] Mindeſtfordernden ausgegeben werden. verlegt 
3. die Kauffrau Wittwe Anne g in Poſen eine Differenzforderung] Die Bedingungen liegen in unſerem 5 
Deltour, wohnhaft in Bor⸗ Vormittags 11 Uhr, von 387 Thlr. 15 S5 Büreau zur Einſicht und ſind auch 
deaur (Gironde); im Terminszimmer Nr. 1 des untere] 17. der Rittergutsbeſitzer Stanislausſ gegen Kopialien bei der unterzeichneten E Brü 
Geſchäftslokal in Poſen, St. zeichneten Kreis» Gerichts verſteigert von Lubienski in Budziſzewo die] Direktion zu haben. 8 N 
Martinſtraße Nr. 17 werden. - Valuta für ungiltige Tellus-] Die verfiegelten Submiſſions⸗Offerten——ũñX ; EN ER 
2. in unſer Prokuren⸗Reziſter unter] Oſtrowo, den 15. Auguſt 1874. Aktien von 26,800 Thlr. und ſind ſpäteſtens bis zum O 18:6 Gerichtli ch er 50 
Nr. 106 die von der Handels ⸗ Köni liches Kreis⸗G richt 1800 Thlr.; 27 Okt 5 eld ⸗ neſener E. 
Geſellſchaft Deltour freres a 9 ed: . 18. der Kammerdiener Franz Kur . Ober cr., Ei bal An 55 F 
mar für ihre oben gedachte Erſte Abtheilung. charski in Samoſtrzel eine Dar⸗ Vormittags 11 Uhr iſen N. er an + * 
andlung dem Kaufmann Gabriel Der Subhaftationgrichter. lehnsforderung von 1000 Thlr.; 8 . Die Aktionäre der Oelg-Gneſener] Die Beſtände der M. Jagiels ei- 
Burlet zu Poſen ertheilte Pro —— 19. die verwittwete Frau Paulineſan, ung einzureichen. Eiſenbahn-Geſellſchaft werden hierdurch ſchen Buchhandlung werden dem 
, ‚Tu; N Rothwendiger Verkauf. Weicher geb. Anderſch in Pofen| A gemäß 3 6 des Geſellſchakts, Statats Laden, Bergſtr. 9, (Ecke Wilhelmstr.) I \ 
an Verfügung vom 3. Oktbr. 1874] Die dem Mürfermeifter Berthold due dadensenſpruch von fete Se die achte Rute von 10 pCt. zu bedeutend herabgeſezten Preſſen auss N 
an heutigen Tage. Hoch und feiner Ehefrau Clara, geb. 64,799 Thlr. 15 Sgr. und die Stammaktien mit verkauft. Es wird beſonders auf 
PVoſen, den 5. Oktbr. 1874. zuſt gehörigen Grundstücke: 2% 5 fee bee Imma von 10 Thlr. — Sgr. — Pf. Wörter und Schulbücher. 
Königliches Freis⸗wericht. Da) das Haus. Grundſtück eiſſa Nr. Aktien und Differenzforde ung werden nicht angenommen Klaſſiter, Geſang⸗ und Gebetbücher P 
6 : ir 7 1817 B., welches zur Gebäudeſteuer mit von 6477 e ferenzfor erung K den 8 O 8 anfmerkſam gemacht. Aue 
R . a 1 x ah Thlr. 25 Sgr. toften, den 8. Oktober 1874. \ 
Ziekunnimagpung. Be RUN von 30 Thlr. ver) Der Termin zur Prüfung dieſer For» Der Direktor * unheiien, . 
1 ee 1 1 den Hausgrundſtück eiſſa Nr. 922, derungen iſt auf En e ten Idee — Vuonkuro- Verwalten... 
odowska, geb. Cohn zu Wreſchen, Aud teuer mit einem ‘ * Ich bin vom 1. ig Prozent für K 
Det ie ze under der denn dae den J Th berg den 24. November c,. 85 a 8 Sie Zelt vom 1. Verpachtung. 5 
„Moſes Miodowskt ift, mit der dazu gehörigen Windmüble i Vormittags 10 Uhr A 85 8 51 Bande per Die zur Herrſchaft Filehne gehörte I 
a 1 u. unt. Nr. 12 15 fesche 115 1051, Nhe 1 . n unſerem Gerichtslokal Zimmer Nr. 11 t. Schl. 1 Ich fordere je tober d. J. Thlr. 17 Sgr. 6 Pf gen Vorwerke ’ 1 
Regiſters eingetragenes Handelsgeſchäft] mit einem Nutzungswerth von 8 Thlr. unterzeichr mmiſſar an⸗ ine Mandanten“! ae a N 4 
ihren Sohn nen Diendel veranlagt iſt, ſollen Zwecks Zwangs- e eee shalb alle meine Mandanten daher netto mit 9 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. Selchow und Gerrin 


beraumt, wovon die Gläubiger, welche g; 5 1 5 U 
re Forderungen . haben, in hierdurch auf, die betr. ffenden per Stamm Aktien in der Zeit vom 


untniß geſetzt werden. anual Akten bis 20. bis incl. 31. C jer 2.0. 
Lobſent den 25. September 1874. N en 9. bis ine! 31 Hütoter 15 


ollen Einzeln von Johanni 1875 bis 
bahn 1893 verpachtet werden. 
Es gehören: 


Miodowski zu Wreſchen, zum Pro- vollſtreckung, am 
iſten beſtellt. ‘ 
3 2 Nr. 11 unſeres Pro⸗ 24. November 1874, 


4 


I 5 2 bei der Berliner Handelsgeſellſchaft in a. zu S 556 M 7 
n 1 et ee ae le, Königl. Kreise Gericht. 20. d. Mts., Berti, Senne Ste Fa dude, Hen Aer ud 308 
} ö \ an der Geri elle hierſe 1 = i 7 Schleſi ankverei Breola 0 10 19 
Wreſchen, 2. Oktober 1874 Nr. 15) in nothwendiger Subhaſtation Griie Abtheilung. während der Dienſtſtunden inſ der Keateſonnanal⸗ Kaffe zu Meliech Fe re 
Königliches Kreis⸗Gericht. verſteigert werden. Der Kommiſſar des Konkurfe empfang zu nehmen, wideigen⸗ der Kämmereſkaſſe zu Krotoſchin oder b. zu Gerrin 588 Morgen Acker, 
een Lͥiſſa, 2. September 1874. Wehner. . 15 ii 15 wirtigen ee Kämmereikaſſe zu Wreſchen unter 180 Morgen Wiesen 1. Acker g 
5 Wekanntmachung Königliches Kreisgericht falls dieſelben, ſoweit die] Verlage der Qnittungsbogeneingugahlen, Die Bedingungen find bei dem Ren⸗ N 


Ich wohne jit St. Martin Nr. Sachen erledigt ſind, kaſſiſt] Breslau, den 30. September 1874. 


70 Gaſthof zur Stadt Leipzig. werden. 
W. Grüneberg, | &räs, 6. Dfioser 1874. 
Barbier u. Heilgehülfe.|Der Rechts⸗Anwalt und 


In unſer Firmenregifter iſt zu Folge Der Subhaſtationsrichter. 


Beifüigung vom 30. September 1874 ae 
Prüfung zur Au nohme 


an demielben Tage unter Nr. 175 die 
rma; “ 

Ort der Niederl „Koſten“ und = 

25 Bee ase Baba = Damen» König auf enſchn e un 


er danten Krüger zu Schloß Filehne 
Der Aufſichts roth. einzuſehen, auch gegen Erſtattung der 
(gez) Graf v. Maltzan. Kopialien zu erhalten. Die Beſichti⸗ 
7 33 nn gung jeder Zeit geſtattet. 
Geschlechts- FKapitalien 
* 23 1 . n 0 pi 1 den 
kr A 0 ‚Sn, 


5 : 9 1 FR ‚A 
putzhändler Adolph Schulz, einge⸗ Seminarſchule: Ich wohne jetzt Notar Hantkr, Schwächezustände Sy- jeder Höhe ſind zu verleihen . 
philis und deren Folgen werden] durch 3 


. ; N often, den 30. September 1874. Sonnabend, 10 Dftbr b., Wilhelmsſtraße 17 Dr. Bernhard stets mit sicherem Erfolge brieflich 


Konigl. Kreis-Gerigt. von 9 bis 12 uhr Vormittags. 4500 Thlr. (a auf fichere öde gebeilt. 


Erſte Abtheilung. Dr. Barth. Joseph Radziejewski I 79 713 u erfragen Wilhelme⸗ Abr. Mam nt da, 


Berlin, Prinzenstrasse 62 


* N u re Kr: a RE ß, .. RE N r. 4 ' ar * . * a * Nea 


. ; 

er 

be x A7 Ein am Markt belegenes 2fenſtriges N 

95 g Zanzunterricht. H 6 tel du N 9 rd Neue Oſtſee⸗ĩHäringe, Parterre⸗Zimmer, en Comtoir Ks 2 Lehrlinge 5 

nd 2 ; 1 Luis Berlin 1873. Die di Lager geeignet, iſt per 15. Novbr. oder können ſofort bei mir eintreten | 
. Anmeldungen werden von et ab in f orte Fetthäringe vom diesj. Herbſt⸗ Neujahr zu vermiethen. Offerten ſub . 
ei unſerer Wohnung, St. Adalbert N res au, fange, nicht eingeſalzene, ſondern ſofortA. Z. poste rest. Poſen erbeten. R Neugebauer 

en Nr. 43/44 (im Hugger ſchen Haufe) N tra! f d Ehe der nach dem Fange täglich friſch nach einer (H. 29 4a) 1 7 

n. entgegengenommen. \ vis-a-vis dem Gentra’-Bahnhof un von mir neu erfundenen Methode in Fr N e Conditor. 

10 Geſchwiſter Eichberg, neuen Taſchenſtraße, Dane Pair ai er 5 nk Ein Bureaugehi fe Bu 2° Mn 

i FTT 243 3 . Jahre lang dauerhaft. Emel; zlizeifach routinir ; ö . 

nd unſtreitig ſchönſte Lage Breslaus, pfehle als eine billige und feine Deli⸗ Nude e 1 Indie 5 ae! * de 


ch K Iwanicki ü n wie für einzelne Reiſende mit allem Com⸗kateſſe a Doſe von 4 Liter 2 Thaler. ſindet unter günſtigen Bedingung 
5 ! für Herrſchafte f 8 ! Desgleichen in feinſter Butter gebraten a J. November * 925 ee 


2 | Balletmeifier aus fort ausgeſtattet, hält ſich unter Zuſicherung civiler Preiſeſg Doſe 2 Thlr, Flomen⸗Häringe, ge- in dem Diſtriktsamt Moſchin. Perſön⸗ 


größten Dampfmühlen, verbunden mit 
Getreide- und Spiritusgeſchäft, als 
Verwalter und Buchhalter fungirt, ſucht 


a⸗ ꝛc. ꝛc. beſtens empfohlen. (H 23032) falzen, a Faß 14 Thlr. Verſende gegenſliche Vorſtellung erwünſcht. 2 kr 
uf 3 5 Einſendung von 2 Thlr. 5 Sgr. a D ran — per 1. Januar 1875 eine anderweitige 
uf Warſchau. Table d’höte um 1½ Uhr. Fuer durch gan Deutictand. 5 Auf dem Gute Kaiſers- Inlche Stellung. 800 Off. unter 
er Beehre mich einem Hochgeehrten Pur di H. Haefcke in Barth a. d. Oſtſee. dorf bei Wiſſek, Kreis Wir⸗ R. S. an die Exped. d. Ztg. 
blikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich am Din ers ap art un ia carte. AR 117 7 R f 3 R Ein früherer Wirthſchafts Inſpektor, 
en 13. d. M., Tanzkurſus allerneueften Moritz Knabe Vom Stgl. Miniſteriumſſitz wird eine tüchtige Wir⸗ 2 Jahre Alt, der poln. Sprache md 
„dee ee, De or 3 des Innern in Berkinſthin bei 80 Thlr. Gehalt ig, Tautionsräpig, im Polizeis 
at Gare — Breilnuerfte, eröffne vormals Schmidt und Weſſing. allen Standesbeamten der geſucht. Neflsttirende wollen|weien erfabren, in rm 


Amtsvorſteher⸗Stellvertreter und Stan⸗ 
desbeamter vereidet, ſucht verbeſſerungs⸗ 
alber bei beſch. Anſpruͤchen per 1. Ja-. 
nuar f. a. gleichviel in welcher Branche 
Stellung. Perſ. Vorſtellung erwünſcht. 
Gefl. Offerten werden ſub H. 23043 
an die Annoncen⸗Expedition von Haa⸗ 


d. Näheres zu erfahren im Hauſe des 
ia Herrn Krüger, Ecke der Schloß und 
es Büttelſtr. Nr. 6, 1. Etage, Vormittags 
er von 10—12, Nachmittags von 2—3. 
en Müäßige Preiſe. 2 


„s Mein Comtoir befindet]! 


2 den 1 Preuß. Monarchie zurſihre Zeugniſſe in Abſchrift 
4 17 ag den 12. d. DL Anfdaffung empfohlen: einſenden. 
ge ich wieder mit dem Frühzuge einen großen D Gel ib die Bel Seite RE oh 
ee eee eee "eh: Dinloncnflane| ngen e 
255 72 2 a, x ur 5 £ 0 2 > a 1 n . 9 a 32 
Aübe en Kälbern gde an die dern der he en de Bow Oindis 


= 


ug ſich jetzt . — in Keiler's Hotel zum Verkauf. ſchließung vom 9. März 1874, fei fenftein & Vogler in Breslau 
ve fl 5 ei RI ns bei Otusz. erbeten. 

155 Wilhelmsplatz Nr. 18, i J. Rlakow, Viehlieferant. unte are für Perſönliche Vorſtellung er⸗ 5 25 5 ſo⸗ 
die arterre, ET BERN DET TRETEN e | U RFOREEN TEE ABER FE pra 1 en 14 rau Ur wün cht, Ge alt na Ueber⸗ pr Bu resiauerfir. 35 im Gef häft. 
x 10 Aechte Haarlemer Blumenzwiebeln e „ 

15 Bernhardt Asch. n je 5 beſter Qualität. Spezielle Verzeichniſſe gratis] unter Ben gung amtlicher Quellen rm mr an 7 irthſchaſts⸗ Inspektor 

n, = A und franko. Ein Landwirth in der Nähe ſtändige S Son A 5 
af g befind t „F. Burtz! 1 Hundwirth in aße I tändige Stellung. Gefl. Offert 

= e ee Saamenhandlung von 3 a, 85 a ee eee Un mur K C. poste rest. Bonbon * 


Zum ſofortigen Antritt ſucht ein in 
jeder kaufmänniſchen Buchführung er⸗ 
fahrener 


Rechnungsführer 


Stellung auf dem Lande. Gefl Offert. 


. Gr. Gerberſtr. Nr. 6 %, Losen, eg Afieor 

15 * a . 7 1a 2. Auflage. Preis 10 Sgr. Fr, ee . 

/// 

Gr. Gerberſtr., 1. Stock. vis-à-vis der Provinzial⸗Bank. Kunſt⸗ und Anlagegärtner. . ber. Dinſberftraße ine debübete tere Dame möge 
O. Stabenau, en, RT in Hannover, Hinüberſtraß lichſt zum fofortigen Antritt. — 

Damenſchneiderin. osiumes Nr. 18. Honorar nach Vereinbarung. — 

geebrien Biefigen wie aus. 8 3. Pr. Lott, Vooſe n 7 1, , J, J Offerten sub Chiffre Gd 228 


Meinen geehrten hieſigen wie aus⸗ 


; A 21 a hr den bi befördert die Annoncen⸗Expedition 0 
ich wärtigen Kunden zeige ergebenſt an, Einfache und elegante Coſtumes ſind vorräthig und Hane tr. a G 1155 565 14990 . G. 9. Daube A Eo. in Heauberg sub O. W. poste rest. 
. daß ich meine Wohnung von Berg- werden nach Maß ſchnell und ſauber angefertigt bei Man eile, dem Glück Poſen. Lehn lune Wirkehih dr Ha 
1 Sn n | Seen e e Tri Bora ya 
ı 


niffe zur Seite ſtehen, ſucht recht bal⸗ 
dige Stellung. Gefl. Offerten H. C. R. 
70 poste rest. Poſen. = 
Ein tüchtiger Stell' und Rademacher 
ſucht vom 1. Januar k. J. eine Stelle 
als Dominial⸗Stellmacher. Näheres bei 


Schon am 24. Oktober d. J. bei Alt⸗Boyen ſucht zu Neu⸗ 
Scheermaſchinen — Une Die d Haupt: und jahr re 5 die 
27 2 ＋ * 90. 00 « 2 " * 1 
für Rindvieh und Preuß Satz, geteerte und dommen Ackerarbeit gründlich verſtehen⸗ 
hierbei folgende Haupttreffer nee den Vogt. Hierauf Reflek⸗ 


Jiegenſtraße A, 8. H. Korach. die Hand zu bieten! 


2 Treppen rechts, e 
verlegt habe, und ſehe gütigen Auf-] 


in; trägen entgegen. 5 de ur Entſchel A Ei Pr ER? Sb aeteD: 0 

f er ſcheidung: 150,000, 100,0 0 5 Kozlowski, Gluchowo b. Czempin. 7 

„ Emilie Martin, find DE ber 22000, 105 30.000, 25.000, Woogltirente wollen ſich baldigſt nun — 
Thaler u. v. A. e 8 Undli 5 x 3 

* Damenſchneiderin. 1 deutend billiger bei] Aurheil s Poofe hierzu verkauft schriftlich oder mündlich dort Herr Brennerei-Ver⸗ 

„ un 9 C. Preiss. 6 gr iur: melden walker Benthner, 

its Na 8⸗ alm- u Rein: 5 8] 066%, % a 33%, „ u 16% Ein erfahrener unverbeiratheter Wirth⸗ r cen; u 9 

ft |. ps⸗ Palm⸗ u. 5 Breslauerſtr. 2. % 08%, Yo a 4, Ya a 27%, ſchaftsbeamter, der nöthigenfalls ſelbſt.] i früßer in Schönfeld per Gonftabt 

8⸗ kuchen 1 f TREE eee e e e ee l Us A 14 Thaler das vom Hand: wirthſchaften kann findet bei] “ O. S., wird erſucht, mir ſeinen : 

Pe offerir 85 0 Be Preisperzeichniſſe werden koſtenfrei i Eck am meiſten begünſtigte 250 Thien Gehalt und freier Station] J jebigen Aufenthalt ſofort anzu- 

e- N W eee ER RD RR Lotterie⸗Comptoir von (6456) Stellung. Meldungen nebſt Zengniſſen f zeiger 

ill um. Ser N 6 sa 8 9 5 Creuzburg d. 7. Okt. 1874. 

it | 6 6 h Ä 23 1 anstelle gr u» 5 EN, Aug. Fröfe, Danzig. unter A. 33 in der Exped. d. Ztg. Bernhard Prag 2 

e 5 ” > { JJC RENT TTT 72 7 * 7 3 

ſie l. Ger erſtr. 23. ſowohl vollſt. Anlagen, als auch einz. Beſtandth. derfelben, Wohn a gf. RS 2 5 Tüchtige Schachtmeiſter ernhard Prager.“ 

IN * Apparate zum Schutz gegen Einbruch, Lärmthermometer, restante. finden ſofort beim Bahnbau | 


Hamilten Nachrichten. 5 


r⸗ 75 0 a 2 28 

4 75 electrische Uhren, Kegelbahntelegraphe Derlinerfir. Nr. 26 find 2 möhr. iti 

1 5 i, Kirn Eee nennt Ad ale a nd a bern Fran Louſſe, ach, Wied 7 

ag A 5 ’ . 2 0 iebte Frau Louiſe, f ebig, 

5 Horse- u. Zeigertelegr., Inductionsapp., Bussolen u. a. Miülhlenſt ti Nr 34 34 Expedition dieſes Blattes er⸗ ng einem gefunden Knaben aid 

fie =; a 8 ey. f: Uh enf . Nx. { entbunden. Dies allen Verwandten 

2 N Be Bann f g physikalische Apparate, G 15 N Kl = 8 8 ee ftatt jeder beſonderen 

a Der Vo verkau in 5 77 arten m alkon, möblirt oder nicht, Z inen chrlina f dung. 

‚ya 5 ; then. Auskunft b chrlin Przyſieka, den 7. Oktober 1874. 

e meiner Merino ⸗Kammwoll⸗ Maſchinen und Wertzeuge für Uhrmacher Bang desc ſ uskunft bei Herrn eher Ma N 90 g Dionyfind. 

ce tammheerde hat begonnen. 1 kl. feundl. Wohn. mit Waſſel. v. PTT ER 

ſp. S Kl er er Don if A Wendes & Richter in ‚Greiffenberg 1/ Schl. 1. Nov. ich b. Wallifehei91 3 Tr. Naum. Werner 5 Statt beſonderer Meldung. 

ng : ö Nähere Auskunft wird gern ertheilt. .ů2» 1 —[ Ein gut möbl. Zimmer mit J oder 2 inen f Heute Morgen gegen 6 Uhr 
ehrling ſucht gen geg 

18 tſchlief ſanft nach längerem Leir 

x 1 den 5 Galle 55 Vater, 


der Bankdirektor Earl Hill. 
Die Beerdigung findet am 
Sonnabend Nachmittag 4 Uhr 


Bitter. 75% Zu Betten iſt ſof zu Ar Gr. ae: 6. 
Frachtbrief Formulare, eee naar Hartwig 


Comtoir: Mühlenſtraße 


f nach den neuen Beſtimmungen angefertigt und mit den ber zwei möblirte Zimmer m. Nr. 3 
I Stempel der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn verſehen, find ſtets Burſchengelaß und Pferdeſtall[— re en en eser . l 18% 
| 3 75 vorräthig und werden in der Nähe der Kl. Gerber⸗ „Annen tüchtigen Verkäufer Die Hinterbliebenen. 
333 100 Stuck ohne Firma ü 10 Sgr. ſtraße oder d. Artillerie⸗De⸗ für Modewaren“ u. Damen ᷑ĩ᷑“ 
e 100 Stück mit Firma, Signatur ꝛc. à 12½ Sgr. pots geſucht. Offerten mit Conſektten sucht 7 f 
= Der Bock⸗Verkauf abgegeben in der Preisangabe in d. Expedition 8. H. HKorach. a 1 kr 

. i a 1 ö d. Zei bzugeben. f | 

| in meiner Stemmpgäferei) Hofbüchdruckerei W. Decker & Comp Sum 10 f Etage land a des vom e Söananfets anke 
ich hat bereits begonnen. TB Rö Breiteſtr. 10, 1 Etage, gute Mutter, die 
* 


Priebor 6. Oct. 1874 3 Prachtvolle iu vermiethen ſofort oder für fpüter 2 führung vollſtändig vertrauten 
n, 6. Det. 1874. 0 f 5 18 3 Zimmer, zu Comtoir oder zuljungen Mann ſucht für ihr 
. von Schoezermarok,| Bucbſe na dan Magdeburg Ausſchnitt⸗Trauben a elk. e . Banquier- und Manufastur 
—.. . ͤ ͤ——. ͤ ie 0 Fach⸗ 5 8 2 8 — 2 0 
N kenn iuiß gearbeiteten Gewehre undſſendet: „Brutto 10 Pfd. für 1 Thlr.] Berlinerſtraße 29 it eine trockene,] Geſchäft die Handlung 


15 = zwar in Doppelflinten, Zünd⸗ 5 Sgr. franco“ bei Franco⸗Eiſendung zum Geſchäft ſich eignende Kellerwoh⸗ G. Salomonsohn & Co, 
N 


Fran Oberftlientenant 


v. Kameke 
in ihrem 71. Lebensjahre. 


f nadelgewehren von 50 Thir. an, des Betrages ung ſof. zu verm. und zu beziehen. Frauſtadt, 7. Oct. 1874. 
605 e eehte, Aue 5 Kuckuck 5 eher 29 5 2 Zimmer u... Inowraclaw. 5 5 06 gweig 
eh 2 N 7078 in Padligar bei Züllichau. [Küche zu verm.; daſ. ſ. auch Pferdes ür ef i 8 Herren:Gar . 155 
deze “ Doppelſchluſſel und 5 ne 3 ; re 4 Thorflügel u. eine Parthie derben, Neft, al und a Gehelmer Sanitäts-Rath. 


N 


Der Bochverſla 


b 3 atronenzieher von 33. 10 W 5 f zeſedn 4 
. uf in der a 3 Poliklinik | bei ae fahr been A . Pauline Braunſchweig 
m Stammſchäferei Ustkow bei e von 35 für nerven, und oemüths. Tranke. f, 8b mt 6 r. ge g Sr Commis geb. v. Kameke. 
N . Thlr. an, X DRESDEN, Sidonien-Strasse 3. d . en F HIT f n Antritt gef 2 
1 otoschin Teutewitz⸗ g ions⸗Doppelflinten von 5 . 2 9 neues Haus Schulſtr. Nr. 6 II. Et. links, zum ſofortige geſucht. Be ZH eee eee 
> erziner Alena) Fer an, n Epileptiſche (Tallſüchtige) P Woſſerket. — Dort find 2 Teppiche vert./werber meer June Deifünung, ber feri 3 e 
] deginnt pereuſſions⸗Wüchsflinten von erden Ganesung! ein möbtirtes fenfiriges Jimner dope Sfferten unter P. 8 99 Zuterims-Iheater 
am 20 October. 25 Thlr. an, a Mi Behandlungewoice non und elgenthämlich. PRMühlenftrae 23 in der 3. 1. 2858 Be die Annoncen-Erped. von Han: in oſen : 
Ferner? Lefaucheux⸗ Revolver, Näheres brieflich. Iberaus ſofort zu verm (H. ſenſtein & Vogler in Dresden x 


1 F . Hoeppel. ſechsſchüſſig von 5, 8, 0 Thlr. an, Dr. Knorr. Stabsarzt a. D. Sardſtre 8 find Pläge, zu Niederl. einsenden. 4 54449 % Greitag der d. Detobet! 


— [Teſchins, die nicht knallen, eigner j gen jeder Art vorzüglichſt geeignet, zul -—— 3 i 
Thelen Stockſuinten & JJ ee enn. Näheres dafelbft ben Wirth en] Ein gebildetes junges ‚Don e ee 1 zeld. 
een 2 u. 5 wünſche eine zuver⸗ Einen erfahrenen 2 en, O. F. Berg und Jacobſohn. Ruf 


von Leonhard. 


22 T 
Etabliſſement Schilling. 
Morgen Sonnabend, den 10. d. M. 
Spritzkuchen, Wurſtabendbrod 
und Tanzkränzchen, wozu ergebenſt 


[ii 
h — zer: 3 4 r ? } 1 N 
Munition zu allen Waffen ſtets amſläſſige, erfahrene Kinderfrau Ka engehilfen un „gelte im, neden 
gratis. u einem Kinde von 4 Mo- jut der Wendant der Bronbergerfun weiblichen Handarbeiten, auch wis 
gern ein. naten zu engagiren und erbitte] Kreis⸗Steuer,Kaſſe vom 15. d. M. ab. ſenſchaftlich gebildet, ſucht Stellung 
. —— SÄFTE BE 2 A Fran der Gehalt 400 Thlr. 1 3 entweder zur Stütze der Hausfrau und 
Stralſunder Jettbücklinge mir per Poſt Einſendung der] Atteſte über bisherige Leiſtungen und] Beauffichtigung und Erziehung der 


9 


bam, GO Stic en 10 Pfund, alte Atteste mebft Lohnforderung. Paige en Find de ee Senden Ger Sfera 

NETTE oa . 2 ; FR 1 5 e igen. e e es kleinen Hausweſens. Gef. Offerten 

eee e 904550 Broniewice bei Pakoſch. Sapiehaplaß 1 ift ein fein moͤbl. Sub 2. 1874 bis zum 15. d. M. an J aensch, 
Guſtav Henneberg. Auguste von Tschepe. Zimmer jorort zu vermiethen. die Exped. d. Ztg. 2 Reſtaurateur. 
——— — —— ——ů—ů 2 — er — —— ——— — 3: — A EEE 


— Druck und Verlag von W. Decker 4 Ce. (E, Nöte) in Poſen, 


* 


